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Lotterieliſten Kurgzettel

Kleine Erfolge gegen die Engländer bei Dpern.
Tage lang beſchoſſen. Lebhafte Jliegerkätigkeit im Weſten und Oſten.

Kamerun in engliſchen Händen.

Der Weltkrien.
Ein franzöſiſches Orakel über die Kriegsentſcheidung und

das Ende.
Der Temps“ will wiſſen, daß die Offenſive der Jen

tralmächte gegen Rußland um Mitte März be
gügn en werde. Trotzdem werde an der e Front
micht die Entſcheidung des Weltkrieges ſallen, ſon

dern in Frankreich. Die Hauptlaſt des Krieges bleibe
weiberhin Frankreich, das für ſeine Verbündeten dieſes
Opfer krage. Das des Krieges ſei für das Früh-
ja hr, ſpäteſtens für dem Sommer zu erwarten

Engliſcher Spiegel für Engländer.
Der „Mancheſter Guardian“ vom 16. Februar ſchreibt

in einem Leitartikel: Wer würde jetzt zugeben, daß man
jemals wieder mit Deutſchland zu tun haben
wo le? Aber wer möchte ernſtlich auf die Dauerhaftig
keit dieſes Beſchluſſes bauten, die deutſchen Waren zu boy
kottieren, wenn ropa wieder in das alte Gleis des
Jene e iſt er jetzt macht der Krieg

vent n Grund e
etſp utſche Garingſchahung der perſönlichen

heit, den deutſchen Militarismus Und jetzt auch den deut
ſchen Schutzzoll annehmen, nur um zu beweiſen, daß alles

Deutſche haſſen, und um die Überlegenheit des buttiſchen
Geiſtes zu veranſchaultchen.

Vom Walkan- Kriegsſchauplatz
Die Kämpfe in Albanien,

Eine italieniſche Vorſtellung bei Durgzzo erobert
Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht vom Sonn

tag hatte
Von Bazar Sjak wurde eine italieniſche Vor

ſtelkung genommen. Weiter ſüdlich haben ſich unſere
Truppen nahe an die feindlichen Linien ſüdöſtlich Du
razzoherangeſchoben. An unſerer Seite kämpfende
Albanergruppen haben Berat, Ljusn a und
Perfuj beſetzt. Jn dieſen Orten wurden über 200
Gendarmen Eſſad Paſchas gefangen.

Die Vorgänge auf griechiſchem Boden.
Die Stärke der Ententetruppen in Saloniki.

Zur Lage in Salonikt bemerken die „Baſeler Nach
ichten Bis Anfang des Jahres ſollen im Saloniki

90 000 Engländer und 140 000 d gelandet worden
ſein. Der Geſamtverluſt ſoll 40 000 betragen, von denen
27000 verwundet oder krank abgeſchoben worden ſind. Zu
den verbleibenden? 190 000 ſoll General Saxrail noch
100 960 Mantt verll haben ſo daß die Gieſamtbe
fatzumg 250000 b 3006000 Mamn ſtark ſein ſoll.
Wichtige Schriftſtücke der engliſchen Regierung geſtohlen.

Die Wiener „Reichspoſt“ drahtet aus Athen: Leb
haftes Aufſehen erregte in Saloniki ein ver
wegenerSokumentemdäebſtahl ZweiGrie
Heniraub ten aus einem engliſchen Militärkraftwagen
dem ſie aufgelauert hatten eine Taſche mit wichtigen
Schriftſtücke der engbiſchen Regierung und
des engliſchen Militär Kommandos in einem Augenblick,
als der Wagen anhielt. Den Tüätern gelang es zu ent
kommen. Dieſer Diebſtahl hat bei der engliſchen Kom
mandoſtelle peinliches Aufſehen erregt.
Griechenkands Widerſtand gegen eine italieniſche Landung.

Jn Matland ſind Telegramme aus Athen eingetroffen,
denen zufolge in der griechiſchen Kammer An
griffe von unerhörter Heftigkeit auf Jtalien wegen der
geplanten Landung von Jtalienern auf
Kovffu erfolgten Miniſterpräſident Skuludis habe er
klärt, Griechenland werde ſich einer italieniſchen Landung
mit Waffengewalt widerſetzen.

Jmmer weitere Gebietsbeſetzungen.

Renlher meldet Amtlich wird mitgeteilt, daß eine Ab
r der Alliterten die kleine Jnſel Othonoi bei Kor

i vo ſetzt hat.

einige

heit

Die Lage in Rumänien.
Erhöhung des Militärkredites und Einberufungen.
Die Regierung hat der Kammer einen Geſetzentwurf

vorgelegt, durch den der im März vorigen Jahres bewilligte
Militärkredit von 200 Millionen auf 609 Millionen Lei
erhöht wird. Die Deckung ſoll durch Schatzſcheine erfolgen.

Ein anderer Geſetzentwurf verlangt die Genehmi-
gung aller Ausſfuhrverbote, die die Regierung
im März, April und Maß vorigen Jahres im Verord
wungswege erlaſſen hat.

„Libertateag“ meldet: Die Reſerven und die Miliz
Rumäniens wurden zu einer 14 tägigen bung ein
berufen. Auch ſämtliche Reſerve- Offiziere er
hielten den Einberufungsbefehl.

Hie Kämpfe an der Weſtfront.
Der deutſche Heeresbericht vom Sonntag.

Am Yſerkanal nördlich von Ypern wurde die
engliſche Stellung in etwa 350 Meter Frontbreite geſtürmt.
Alle Verſuche des Feindes, in nächtlichen Handgranaten
angriffen ſeine Gräben Zurückzugewinnen, ſcheiterte

0 Gefan i ferer englich von Loos entſpannen ſich lebhafte Kämpfe
der Feind drang bis an den Rand eines unſerer Spreng
trichter vor.

Südli von Hébuterne (nördlich von Albert)
nahmen wir bei einem erfolgreichen kleinen Nachtgefecht

Engländer gefangen.
Auf der übrigen Front keine beſonderen Ereigniſſe.

über die deutſchen Angriffe
heißt es im franzö i ſchen Tagesbericht:
Im oberen Elſaß griff der Feind nach heftiger Ar

tillerievorbereitung unſere Stellung nördlich von Lar
gitzen an und konnte einen Augenblick in unſerem Graben
Fuß faſſen.

Die Stadt Belfort
iſt, wie berichtet wurde, vor einigen Tagen von unſerer
Artillerie beſchoſſen worden. Wie die „Straß
burger Poſt“ laut „B. Z. meldet, iſt jetzt feſtgeſtellt wor
den, daß die Beſchießung von Dienstag, 8. Februgr,
bis Freitag, 11. Februar, andauerkte, und daß
auch noch am Freitag Ferngeſchoſſe auf Belfort fielen.

Außerxordentlicher Kriegsrat
Am Freitag wurde in London ein gußerordent-

licher Kriegsrat abgehalten, bei dem außer den ge
wöhnlichen Teilnehmern auch die Miniſter Mac Kenna,
Bonnar Law, Samuel, Lord Crewe, ferner Admiral Sir
Perey Seott und viele Offiziere von Heer und Flotte teil
nahmen.

Anſturm gegen Briand in der franzöſiſchen Kammer.
Geſtützt auf eine lange Liſte von Beſchwerden über

ältere und neuere Mängel in gewiſſen für Offiziere wie
Mannſchaften gleich wichtigen Heeresbetrieben erneuerten
in der letzten Kammerſitzung die Radikal Sozialiſten den
Anſturm gegen Briand. Dieſer lehnte namens des Kriegs-
miniſters jede weitere Einmiſchung der Zivilgewalt zur

Kontrolle der von der oberſten Heeresleitung getroffenen
Anordnungen ab und ſtellte die Vertrauensfrage. Die
Regierung ſiegte mit zweihundert Stimmen Mehr

Zahlreiche Oppoſitionelle enthielten ſich der Ab
ſtimmung, weil es ihnen ungn gebracht erſchien,
Briand am Vorabend der Pariſer Diplomatenkonferenz
zu ſtürzen.

Engliſche Finanz- und Mannſchaſtsſorgen.
Jetzt koſtet der Krieg England etwa 5 Millionen

Pfund täglich. Die „Daily Telegraph“ meldet: Man
erwartet binnen kurzem die Annahme eines Kredits
von 8400 Millionen
ſumme der bisher für Kriegszwecke bewilligten Beträge
auf 34400 Millionen Mark geſtiegen iſt. Die an
genommenen Kredite ſeit Beginn des Krieges werden dann
ins geſamt 40 640 000 000 Mark betragen

Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus London:
Geſtern verſicherte die „Exchange Telegraph Co. daß das
Kriegsamt die eine oder andere Form von Zwang für
Verheiratete erwäge. „Times“ ſchreiben nun, daß in amt
lichen Kreiſen darüber nichts bekannt ſei, obwohl man
zweifellos ſich zu geeignetem Zeitpunkte an die Verheira
teten wenden werde.
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Mark wodurch die Geſamt

Der Luftkrieg.
Erfolgreiche deutſche Fliegerarbeit im Weſten und Oſten.

Die amtlichen deutſchen Berichte vom Sonn
tag beſagen:

Jm Luftkampf öſtlich von Péronne wurde ein mit
zwei Maſchinengewehren ausgerüſteter engliſcher Doppel

decker abgeſchoſſen; die Jnſaſſen ſind tot. Unſere Flieger
belegten zahlreiche Orte hinter der feindlichen Front ſo
wie Luné ville mit Vomben.

Marineflugzeuge belegten am 20. Februar Flugplatz
und Truppenlager von Furnes (ſüdöſtlich von La
Panne) ausgiebig mit Bomben. Die Flugzeuge ſind un
verſehrt zurückgekehrt.

Logüſchin und die Bahnanlagen von Tarnopol
wurden von deutſchen Fliegern angegriffen

Die Streifzüge der Zeppeline und Flugzeuge
im Abſchnitt von Riga werden häufiger. An vielen
Stellen wurden Bomben abgeworfen.

Alſo beſagt der ruſſiſche Heeresbericht.
Engliſche Maſſenangriffe in Flandern

„Paderland“ b
der See

Keine Repreſſalien für die Zeppelinangriffe.
Dem „Berl. Lok.-Anz.“ wird aus Rotterdam berichtet

Auf Antrag des Erzbiſchofs von Canterbury
nahm die Verſammlung von e der engliſchen Kirche
eine Entſchließung an, in welcher ſie ſich gegen Re
preſſalien anläßlich des Zeppelinangriffs ausſprach.

Klägliche italieniſche Unternehmung gegen Laibach.
Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht vom Sonn

abend ſchließt:
Die geſtrige Unternehmung eines italieniſchen

Flugzeuggeſchwaders gegen Laibach hatte
eknen kläglichen Verlauf. Die Mehrzahl der
Flugzeuge wurde ſchon an der Kampffront zur Umkehr ge
zwungen; drei erreichten Laibach und warfen in die Nähe
eines dortigen Spitals und auf mehrere Ortſchaften der
Amgebung ohne jeden Erfolg Bomben ab. Bei der Rück.
kehr griffen unſere Flieger die feindlichen an und holten
ein CapronGroßkampfflugzeug herunter.

Ein öſterreichiſch- ungariſcher Flieger

warf nach der gleichen Quelle einige Bomben auf Ala,
ohne ingend welchen Schaden anzurichten.

8 Zu den Kämpfen bei Saloniki
we ren noch: M t

ranm z ö ſt ſche u gze griff iStation Sr en henerethen ger S wen

e e emen en. unbe igt zurück.des Feindes ſind unbekannt e e
Zu dem Angriff auf Strumitza erfährt der Vertreter

des W. T. B. Acht feindliche Flugzeuge warfen
50 Bomben auf Strumitza. Ein Soldat, ein Bürger
und ein Kind wurden getötet zwei Soldaten, vier Frauen
und ein Kind verwundet.

Her Krieg mit Italien
Aus Anlaß der übernahme der Patenſchaft für Görz

durch die Stadt Berlin
ſind zwiſchen Oberbürgermeiſter Wermuth und dem
Landes c us ſchuß von Görg und Gradiska herzliche
Telegramme gewechſelt worden.

Vom Kriegsſchaupl
melden die öſterreichiſchungariſchen eresberichte vom
Sonnabend und Sonntag
An der Tiroler Front vbeſchoß die feindliche Artillerie

die Ortſchaft Fontanedo in den Judikarien und den Raum
des Col d Lang. Jm Suganagebiete wurde ein Angriff
der Jtaliene r auf den Collo nordweſtlich von
Borgo) abgewieſen. Jm Kärntner Grenzgebiet ſtand
der Ort Uggowitz im Küſtenlande, der Mrzli Vrh und der
Monte San Michele unter lebhaſterem Feuer.

Jn Judikariten ſteht unſer Werk Carxriola (bei
Lardaro) unter ſchwerem Mörſerfeuer. An der Jſonzofront
dauern die Geſchützkämpfe fort.



v Die Beſchießung von Görz,
Der Kriegsberichterſtatter des Wiener „Fremden

Plattes“ ſtellt laut „Köln. Ztg.“ nach einem Beſuch von
Görz feſt, daß in der Stadt infolge der italieniſchen Be
ſchießung von 2700 Häuſern 1208 beſchädigt oder völlig
zerſtört ſind, und daß jetzt auch die nächſtliegenden Dörfer

unter italieniſchem Feuer ſtehen. Jn Peanaſteht kein
einziges Haus mehr, Klynoe ſei durch Brand

bomben angezündet, Valcano und Wertolb'a
mit ſchweren Granaten belegt worden. Der Sach
ſchaden in Görz wird auf über20 Millionen Kronen ge

ſchät. Das Tagesereignis in Jtalien
iſt ein Pariſer Artikel des „Secolo“, in dem der Mitar
beiter des Blattes „Campolonghi“, ſeit langem das rein

anzöſiſche Sprachrohr Briands und d nen den voll
mmenen Mißerſolg der Reiſe Briands feſtſtellt, Jtalien

durch Drohungen mit der Mißſtimmung in Frankreich ge
fügig zu machen.

Geſtern wurden
vier Generalmajore ihres Kommandos enthoben,

Einer wurde wieder berufen. Damit ſind ſeit Mai
70 Generale der italieniſchen Armee abge

ſetzt worden.

Die Kämpfe an der Oftfront.
Die ruſſiſche Heeresleitung zu unſeren Angriffen.

Der ruſſiſche Heeresbericht vom Freitag enthält fol
gende Stellen:

An der Düng, zwiſchen Jakobſtadt und Dünaburg,
beſchoß der Feind heftig den Bahnhof von Miſchtel
(23 Kilometer nördlich Dünaburg) und den Abſchnitt
zwiſchen dem Bahnhof Lawrenſkaja und dem Bahnhof
Zargrad (21 und 13 Kilometer ſüdlich Livenhofß. Jm Ab
ſchnitt Dünaburg nahm der Feind den Angriff
gegen Garbunowka wieder auf.

Maſſenvertreibung deutſcher Koloniſten.
Nach Meldungen Kiewer Blätter ſind in den letzten

Tagen über 23 000 deutſche Koloniſten aus vier Bezirken
des Gouvernements Wolhynien zwangsweiſe
nach dem Jnnern Rußlands übergeführt
worden. Für den Verkauf ihres Bodenbeſitzes wurde ihnen
eine zehntägige Friſt eingeräumt.

Vom Heekrieg.
Unſeren Tauchbooten

deren Helden
anerkennender Artikel der

Die Folge der Verſchärfung des UBootkrieges.
Der engliſche Reichsanzeiger, die „London

Gazette“, zeigt an daß vom 1. März ab kein britiſches
Schiff über 500 Tonnen ohne Erlaubnis ausfahren darf.
Das Gefecht auf der Doggerbank hat doch zwei engliſche

Schiffsopfer gekoſtet.
Amt läch wird aus Ber bin gemeldet: Die britiſche

Admiralität hat durch das „ReuterBurau“ in einer Ver
öffentlichung vom 18. Februar den Verluſt eine s
zwerten Kriegsſchiffe s bei dem Gefecht in der
Nacht vom 10. zum 11. Februar auf der Doggerbank
in Abrede geſtellt, indem ſie die deutſchen Berichte als un
wahr bezeichnet. Gegenübr dieſer amtlichen Auslaſſung
wird feſtgeſtellt, daß die Vernichtung eines zweiten Schiffes
außer „Arabis“ auf Grund einwandsfreier Beobachtungen
der deutſchen Seeſtreitkräfte erwieſen iſt. Die amtliche
Veröffentlichung vom 12. Februar über den Verluſt des
zweiten Schiffes beſteht daher nach wie vor zu Recht.

Der Chef des Admivalſtabes der Marine.

Wieder auf dem alten Fleck.
Die „Times“ berichtet aus Waſhington Die Luſitanig Frage werde nie t werden, a e n d

nicht die Sicherheit für bewaffnete Paſlſa-
ierdampfer verſpricht, die Amerikaner an ord

m.

Rach der „Köln. Ztg.“ meldet Reuter aus Waſhington
unterm 17. d. M.. Jn Regierungskreiſen iſt man der An
ſicht, daß än folge der deutſchen Denkſchrift
üben bewaffnete Kauffahrteiſchiffe die Vereinigten
Staaten und Deutſchland wieder guf den

Standpunkt zurückgelangt ſind, den ſie in den
erftem Tagen des Tauchbootſtreütes ein

menLondoner Telegrammen zufolge iſt eine
gemeinſame Note des Vierverbandes

gegen die von Deutſchland ge forderte Ent
wäffnung der Handelsdampfer am Donners
tag nach Waſhington gekabelt worden.

Deutſchland und die Niederlande.
Das niederländiſche Miniſterium des Außern teilt dem

Korreſpondenzbureau mit, daß nach Mitteilung der deut
ſchen Regierung auch die von dieſer angeſtellte Unter
uchung ergeben hat, daß an der H galtung des Motor
chiffes „Arkemis“, das in der Nacht zum 2. Fe
ruar torpediert wurde, nichts guszuſetzen war.

Die deutſche Regierung erkennt an, daß die Torpedierung

ein des Kommandanten des Torpedobootes war. Sie verurteilt das Vorgehen des
Kommandanten und hat dementſprechende Maßregeln ge
troffen. Die deutſche Regierung hat ferner ihr Be
dauern über den Vorfall ausgeſprochen, Entſchuldi

gungen angeboten und ſich bereit erklärt, den Schaden
zu erſetzen.Jn Angelegenheit des engliſchen Poſträubertums auch
gegenüber niederländiſchen Schiffen hat die Regierung
in einem Bericht an die Erſte niederländiſche Kammer
energiſch proteſtiert.

Der kürkiſche Krieg
Jn den letzten türkiſchen Heeresberichten

die im übrigen beſondere Ereigniſſe nicht zu
melden wiſſen, wird der Verluſt der Feſtung Erzerum
immer noch verheimlicht.

Erzerum nach der Beſetzung
ſchildert der ruſſiſche Gen erabſtabsbericht vom
Freitag folgendermaßen

Kaukaſusfront: Jm Küſtenabſchnitt warfen unſere
Truppen den Feind aus einer Reihe von Stellungen,
machten Gefangene, erbeuteten Munitionsvorräte und
Pioniermaterial. Die Tatſache der Niederlage der türki
ſchen Armee, die in den Kämpfen um Erzerum die
ſchwerſten Verluſte erlitt, erſcheint in immer hellerem
Lichte. Die Forts der Feſtung und ihre Umgebung liegen
voller Leichen. Unter unſeren Angriffen räumten die
Reſte der türkiſchen Armee in Unordnung mehrere Ort
ſchaften und gingen in verſchiedenen Richtungen zurück.
Unſere Abteilungen verfolgten ſie trotz ſtarker Schnee
ſtürme und töteten viele oder machten Gefangene von den
Nachhuten der feindlichen Kolonne. Jn Erzerum er
benteten wir die ganze Artillerie dern
Feſtung und einen großen Teil der Feld
arrillerie Bis jetzt ſind 200 Geſchütze gezählt.
Auch erbeuteten wir große Artillerie und Munitionsvor
räte, außerdem große Mengen Handwaffen, viele Auto
mobile, Funkenſtationen und Pionierparks.

Auf der Verfolgung der türkiſchen Kolonnen ſchnitten
wir nordweſtlich von Erzerum den Reſt der
34. türkiſchen Diviſion ab und nahmen ihn mit 15 Ka
nonen, Maſchinengewehren und viel Jnfanterie- und
Artilleriemunition gefangen. An der Chauſſee nach
Erzerum wurden die Reſte eines Regiments gefangen
genommen. Eines unſerer tapferen Korps erbeutete wäh
rend des Sturmes auf die Feſtung Erzerum 240
Kanonen. Unſere Truppen nahmen die Städte
Muſzh (50 Kilometer weſtlich) und Akhlat (40 Kilo
meter nordöſtlich Bitlis) im Sturm. Der Feind ging
fluchtartig nach Süden zurück.

Großfürſt Nikolgjewitſſch wurde nach einer
Reutermeldung aus Anlaß der Einnahme Erzerums durch
den Zaren zum Ehren-Hetman der Koſaken
des Kaukaſus ernannt

vent Ausle
die Beſetzung Erzerums auſbauſcht, legen andere ruStimmen dem en e er Vedentung
bei. Der offigielle Regierungsbote chreibt:

Die Türken konnten bei dem zug von der e
tfaſt alle leichteren Kanonen mitnehmen.

Die Garniſon vermochte ebenfalls ihre Hauptſtärke
zu retten, weil die Feſtung nicht belagert, ſondern mit
Sturm genommen wurde. Der „Djen“ bereitet auf große
ruſſiſche Verluſte vor.

Die engliſchen Zeitungen feiern dem Fall von Erze
rum in ausgiebiger Weiſe. Sie weiſen jedoch darauf hin,
daß der Erfolg dadurch merklich verrin gert worden
ſei, daß die geſamte auf 100 000 Mann (2) geſchätzte Gar
niſon bezw. die am Kampfe beteiligten Truppen ent
kommen find.

Der Krieg in den Kolonien
Reuter meldet amtlich Die deutſche Garni ſon

in Morag in Nordkamerun hat ſich ergeben. Damit
iſt die Eroberung der Kolonie vollendet.

Munitionsmangel die Urſache zur Ergebung der
Kameruner.

Das engliſche Preßbureau teilt mit Der Generalgou
verneur von Fernando Po erſuchte den Befehlshaber von
Kamerun, General Dobell, für den früheren Gouver
wewr von Kamerun, Ebermaier, ein Tele
gramm nach Berlin ſenden zu laſſen mit der Mit
teilung, daß Munitionsmangel ihn gezwungen habe, zu
ſammen mit all ſeinen Truppen und dem Stabe ſpaniſches
Gebiet zu betreten.

Engliſche Nachrichten aus Oſtafrika.
Das „Reuterſche Bureau“ erfährt aus Eliſabethſtadt

im Kongo, daß nach einem Funkenbericht ein Gefecht
zwiſchen Belgiern und dem Feinde in der
Gegend des Kiwuſees ſtattgefunden hat. Auf
beiden Seiten waren die Ver huſt e ſchwer. Das
n en den recht ſhleche um die Belgier ſeh

s muß ſchon rech t um die r ſtehen, wennſie nicht gleich Wie e e e
Eine Verſchwörung auf der Jnſel Madagaskar.

Einer Privatdepeſche aus Tananarivo Weg wurde
auf Madagaskar eine weit verzweigte Verſchwörung
entdecht, die begweckte, die franzöſiſchen Offiziere
Unteroffiziere und Soldaten zu vernichten
Die Verſchwörer hofften darguf, eingeborene Soldaten für

zu gewinnen oder wenigſtens ihre Waffen zu erhalten.
ch hohe europäiſche Beamte und andere

führende Perſönlichkeiten ſollten beſeiſtigt werden. Der Sitz der Verſchwörer befand ſich
in Fianarautsva. Sie hatten einen patriotiſchen Vereſmn
gebiſdet, der ſchon ſeit 5 Jahren tätig war. Jm ganzen
wurden 200 Perſonen verhaftet die Unterſuchung
wird noch fortgeſetzt.

Eine Veröſſentlichung des franzöſiſchen Kolonialmini
ſteriums ſtellt den genauen Umfang des a Madagaskarentdeckten Komplotts feſt, das von einigen höheren Schülern

unter dem Beiſtande von zwei oder drei Geiſtliche und
eben ſo vielen Eingeborenenprieſtern geſchmiedet worden
war. Die zuſtändigen Gerichte wurden in Bewegung ge
ſetzt. Das Urteil wird demnächſt gefällt werden.

Deutſcher Seemannsbrauch.
Anfang Mat 1915 kreuzten vor Zeebrügge die engliſchen

Zerſtörer „Maori“ und „Cruſader“. Als erſtererauf eine Mine lief und in den Bereich der Landbatterien
krieb, wurde er von unſeren Küſtenbatterien unter Feuer
genommen. Bald darauf war von Land aus zu erkennen,
daß die Beſatzung des ſinkenden „Magor i ihr Schiff ver
ließ und in die BVoote ging. Sofort ſtellten un ſe re
Batterien das Feuer ein, ſie ſollten nicht auf
hilfloſe Menſchen im Wäſſer ſchießen. Der
„Maori“ verſank alsbald in die Tiefe

Inzwiſchen ſetzte der „Cruſſader“ noch ein Boot aus,
um ſich an der Rettung der „Maori“ Mannſchaft zu be
keiligen. Als jedoch eines unſerer Kampfflugzeuge ſich
dem „Cruſader“ näherte, ergriff dieſer die Flucht und
dampfte mit voller Fahrt nach Weſten, ſeine Kame-
raden hilflos im Stich laſſend. Dieſen Zeitpunkt nutzte eines unſerer Wachfahrzeuge aus gerade
ein ſolcher Fiſchdampfer wie er bei „L 19* war und fuhr
mit einer Beſatzung von 23 Mann zu den in den Booten
treibenden „Maori Leuten, um ſie zu retten. Als es bet
den Booten ankam, die inzwiſchen bis auf 12 Seemeilen
von der Küſte abgerudert waren, bemerkte der an Bord
befindliche deutſche Seeoffigier, daß er ſechs Fahrzeuge voll
beſetzt mit Menſchen vor ſich hatte. Nach Schätzung mußten
im dem Booten nahezu 100 Mann ſein. So wie die
Lage war, mußte zudem mit der naheliegenden Möglichkeit
gerechnet gerden, daß der „Cruſader“ zurückkehrte und dann
den deutſchen Fiſchdampfer kaperte oder in Grund ſchoß.
Der Offizier zögerte keinen Augenblick, ſämtliche
e r krotz ihrer mehr als vierfachen
überm acht an Bord zu nehmen. Die genaue
Zählung ergab 7 Offiziere und 88 Mann, alſo genau die
vierfache Abermacht gegenüber der re des ar
Fiſchdampfers. Kurz vor Dunkelwerden kam der Fiß
dampfer mit den Geretteten glücklich im Zeebrügge an.

Der engliſche Fiſchdampfer „Köüng Step hen“ hatte
mindeſtens eine Beſahung von 12 Mann an Bord, konnte
demnach die längere Zeit im Waſſer kreibenden und ſomit
ſehr erſchöpften 22 Mann von „L 19“, alſo nicht mak die
doppelte Ubermacht, mit Leichtigkeit aufnehmen, ohne
irgendwelche Gefahr zu laufen Mit zyniſcher Offenheit
hat der Kapitän zugegeben, daß er es nicht tat; ſeine

andsleute haben ihn ob ſeiner Handlungsweiſe gelobt.
Wie anders das Verhalten des deutſchen
Fiſchdampfers, der eine friſch von Bord genommene
alſo katkräftige vierfache Übermacht, bei welcher noch mit
bewaffnetem Widerſtand zu rechnen war, an Bord nahm.
Er habe nie daran gezweifelt erklärte der Kommandant
des „Maori“ abends einem Offizier des Stabes in Zee
brügge, daß die deutſche Marine in ſo W Falle ſo han
deln würde, wie ſie es heute getan. „Wir ind alle mit
einander Seeleute“, fügte er hinzu, d. h.: „Wenn der an
dere in Seenor iſt, hat die Keindſchaftein EndeDamals waren die Engländer die Schiffbrüchtgen, damals

Genug Beiſpiele lWelt, daß der Brite von altem Seemanns! rauch,
den auch unſere Marine früher beim Gegner ſtets als
ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt hat, nichts mehr weiß,
aß die einfachſten Regungen der Menſchlichkeit ihm fremde

eworden ſind. e eUnd r ſpricht doch ſo viel von „Menſchlichkeit

Heutschlanch.
Dem Bundesrat iſt am Freitag ein Teil der neuen

Steunervorlagen zugegangen und von ihm an die
Ausſchüſſe verwieſen worden, ein anderer Teil harrt voch
der Fertigſtellung Aus den neuen Steuern ſollen Mehr
einnahmen von etwa s00 Millionen Mark
jährlich erzielt werden.Von unſeren Kriegsgefangenen. Aus Paris meldet
die „France Militagire“: Jnfolge der Verhandlu e
zwiſchen der franzöſiſchen und der d eutſchen Re
gierung über den Sold der kwrile gsg efangenen
Offiziere hat der Kriegsminiſter nach einer auf Gegen
ſeitigkeit beruhenden Maßnahme beſchloſſen, daß die deut
ſchen Offiziere nunmehr einen Monatsſold erhalten,
welcher dem durch das Reglement für die franzöſiſchen
Offigiere feſtgeſeßkten Wartegeld gleicht.

Parlarmnentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 19. Februar.) Jm

Abgeordnetenhauſe kamen heute Fragen des Han
dels und Geldverkehrs an die Reihe. Wie dasHaus einig war in der Anerkennung der glänzenden Lei
ſtungen von Landwirtſchaft und Jnduſtrie, ſo wurde jetzt
dem deutſchen Handel das gleiche wohlverdiente Lob zukeil.
Auch die Rechte ſtimmte in dieſes Lob rückhaltlos mit ein,
und von der Miniſterbank fiel das Wort, die, Betrachtung
des Handels als eines „notwendigen übels müſſe nun
der Vergangenheit angehören. Über die Verhandlungen
der Kommiſſion erſtattete der fortſchrittliche Abg, Lipp-
mann einen gründlichen und lehrreichen Bericht. Er
gab der Hoffnung Ausdruck, daß es der vereinten Arbeit
gelingen möge, dem deutſchen Handel nach dem Kriege den

Weltmarkt wieder in vollem Umfange zu erſchließen Von
den Rednern aus dem Hauſe wandte ſich der konſervative
Abg. v. Werder gegen die Einfuhr von Luxuswaren
w. e e der Beſſerung unſerer Valutg, der Zentrums

abg. Dr. tengere wirtſchaftliche Verbindung zwiſchen den Zentral
machten zur Spräche, und der nationalliberale Abg
Hausmann empfahl, im weiteſten Maße ſchon jetzt auf
die Wiederbelebung des deutſchen Handels nach dem Kriege
hinzuarbeiten. Die gehaltvollſte Rede hielt der fortſchritt
liche Abg. Oeſer. Aus der Fülle ſeiner volks wirtſchaft
lichen Kenntniſſe gab er eine ganze Reihe wertvoller An
regungen und mit Intereſſe folgte das Haus ſeinen Aus
führungen. Er ſchilderte die ausgedehnte Handelsſpionage
Englands, das mit ihrer Hilfe in den Beſitz der Ge
ſchäftsgeheimniſſe der ganzen Welt zu ſetzen ſucht, und
ſtellte den jüngſten Außerungen engliſcher Miniſter über
die Notwendigkeit, den Handelskrieg auch nach Friedens
ſchluß fortzuſetzen, die Außerungen auf deutſcher Seite

gegenüber, die ausnahmslos die Wiederanknüpfung der
wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den jetzt fein ichen

gen ſetzt klar vor den Au m aller v

Vell- Eſſen brachte die Beſtrebungen betr. eine

S



Ländern betonen. Handelsminſtier Sydow dankte für
das dem Handel geſpendete Lob und ſtellte die Ein
ſchränkung der Einfuhr von Luxuswarenund eine Beſſerung des Verfahrens bei Aus
fuhrbewilligungen in Ausſicht. Für den Klein
handel und den gewerblichen Mittelſtand ſollen provin
zielle Darlehnsfonds mit günſtigen Bedingungen geſchaffen
werden. Über die künftigen handelspolitiſchen Beziehungen
zu Oſterreich Ungarn äußerte. ſich der Miniſter mit Zu
rückhaltung, in der Sache ſelbſt erklärte er jedoch, daß
Deutſchland bei aller Pflege ſeiner Beziehungen zu ſeinen
Verbündeten auf ſeine Stellung auf dem Welkmarkt natür
lich nicht werde verzichten können. Am Montag wird die
Debatte fortgeſetzt.

Shrentafel.
Der tapfere Patrouillenführer. Die 4. Kompagnie eines

Referve Regiments hatte am 17. Oktober 1914 den Waldrand
des Lycker Forſtes bei Margrabowa, der ruſſiſche Gegner die
vor uns liegenden Höhen und vermutlich auch das auf einem
Hügel ſtehende Gehöft beſetzt. Es ſollte die feindliche Stellung
erkundet werden. Zur Ausführung dieſes Auftrages meldet ſich
freiwillig der Gefreite Paul Tank aus Kreuz, Kreis Filehne,
dem ſich die beiden Reſerviſten Raaſch aus Oſtenheide, Kreis
Regenwalde und Mondrawski aus Krutſchdorf, Kreis Czar
nickau, anſchloſſen. Schlangenartig auf Händen und Jüßen
kriechen ſie auf dem harten Boden bis zur Hügellinie heran.
Größte Vorſicht war geboten, konnte doch die Patrouille von
den rechts und links des Gehöftes ſich hinziehenden Stellungen
des Gegners aus geſehen werden. Blauer Rauch ſteigt aus dem
Schornſtein, die Ruſſen machen ſich dort oben ihr Mittag im
Hauſe zurecht. Dem kühnen Führer ſteigt plötzlich der Gedanke
guf, das Ruſſenneſt da oben auszuheben. Vorſichtig ſchleicht er
ſich zum Gehöft heran. Seine beiden Begleiter ſollen die Hof
ausgänge beſetzen, er ſelbſt will allein in das Haus eindringens
Bevor es aber ſoweit kommt, wird er vom Feyſter des Gehöftes
aus von einem Ruſſen bemerkt. Kurz enrſchloſſen ſchießt Tank.
Ein Treffer durch das Fenſter hindurch war der Erfolg. Unſere
drei Wackeren ſtehen vor dem Gehöft. Mit bharſcher Soldaten
ſtimme und mit wuchtigem Kolbenſchlag gegen die Tür verſchafft
ſich Tank Einlaß. Hierdurch eingeſchüchtert treten ihm entgegen
ein Unteroffizier und acht Mann, die ſich willig gefangen nehmen
laſſen. Die Ruſſen hatten von ihrer Stellung aus den Vorgang
bemeikt. Plößlich pfiffen die Kugeln allenthalben Wie durch
ein Wunder und das Gelände geſchickt ausnutzend, erreicht die
Pattouille mit den 9 Gefangenen ohne Verluſte die Kompanie,
mit hellem Jubel begrüßt. Der tapfereGefreite Tank, den leider
ſpäter eine heimtückiſche Krankheit dahinrafte, wurde am ſelben
Tage zum Unteroſſigzier, ſeine braven Begleiter zu Gefreiten be
fördert, auch erhielten alle drei für ihr mutiges Verhalten das
Eiſerne Kreuz II. Klaſſe.

e

Haß auch im Schützengraben zu ruhigen Zeiten, ohne Angriff
und Trommelfeuer ſich Gelegenheit bielet, kühne Entſchloſſenheit

und Kaltblütigkeit an den Tag zu legen, bewies eine Patrouille

e

der 6. Kompanie eines heſſiſchen, Regiments, beſtehend aus dem
Unteroffizier Kirchner dem Kriegsfreiwilligen Bremmen-
Kamp und dem Musketier Koch u ter Jührung des Urteroffi
ziers Schmidt aus Erda bei Wetzlar. Ziel der Patrouille war,

Seine inmitten des franzöſiſchen Drahtverhaues auf einem Baume
befindliche Trikolore zu erbeuten. Schon ſeit einigen Wochen
flatterte dieſe, von Sturm und Kugeln zerfetzt, verheißungsvoll
im Winde. Manche Patrouille war bereits in ihre Nähe gekom
men, doch der Franzmann war auf der Hut. Nachdem ſich die
Patrouille im Schutze der Dunkelheit durch die franzöſiſchen
Horchpoſten hindurchgeabeitet hatte, fand ſie nach längerem Su
chen die Baumreihe Trikolorenbäume und damit auch
den Träger der ſo heiß begehrten Jahne. Geräuſchlos ging's
in das Drahtverhau hinein, an den Stamm heran. Kurz ent
ſchloſſen kleiterte Schmidt hinauf, und arbeitete ſich durch Geäſt
bis an an die Spitze vor und glaubte ſich ſchon ſeiner Beuteſicher,
als plötzlich ein an der Fahnenſtange befindliches Glöckchen zum
Verräter wurde; die Folge war ſofortiges lebhaftes Jeuer aus
dem nahen Graben nach dem Baume. Der Tapfere hing zwi
ſchen Himmel und Erde jede Bewegung mußte die Aufmerkſam
keit des Feindes noch mehr wecken ein Sprung in die Tiefe
führte ins dichte Gewirr von Stacheldraht. Er blieb auf dem
Baume wie durch ein Wunder von den vielen Kugeln un
verſehrt. Schließlich gelang es ihm den Boden wieder zu ge
winnen. Nach 15 Minuten Wartens beſtieg er nochmals den
Baum und es gelang ihm, das Glöckchen zu entferzen. Ermattet
von dieſer Anſtrengung auf dünnen gebrechlichen Aſten gewann
er wiederum heil den Boden. Eine kurze Pauſe und zum dritten

Male ging's denſelben Weg, um das Werk zu vollenden; doch
die Fahnenſtange war an mehreren Stellen feſt mit dem Aſte
durch Draht verknüpft, daß ein geräuſchloſes entfernen unmög
lich war. Ohne lange zu überlegen. faßte Schmidt die Stange
und riß ſie zur Hälfte ſamt der Fahne vom Aſt los. Ein Sprung
in's Drahtverhau brachte ihn zu Boden. Wenn auch durch letz
feres übel zugerichtet, entging er auf dieſe Weiſe dem ſicheren
Tode, denn wiederum war der Baum das Ziel lebhaften Jnfan
terieſeuers aus dem nahen Graben. Das Ziel war jedoch erreicht,
vorſichtig arbeiten ſich die 4 Braven nach der eignen Stellung
zurück, wo ſie nach 4ſtündiger langer Erwartung von ihren Kame
raden freudigſt begrüßt wurden. Am gleichen Tage wurde der Füh
rer mit ſeiner Beute vor den Diviſionskommandeur befohlen, der
der Patrouille ob ihrer unerſchrockenen Tat volles Lob ausſprach
und den Führer durch ſofortige Uberreichung der Heſſiſchen
Tapferkeitsmedaille auszeichnete.

Literatur, Kunst uncl Glissenschatt
Das Jebruarheft des Allgemeinen Deutſchen Sprach

vereins enthält die Leitſätze des Polizeipräſidenten von Berlin
über die ſprachliche Läuterung des Straßenbildes, der Schilder
und Aufſchriften. Als oberſte Richtſchnur hat hierbei der bewährte
Leitſatz des Allg. Deutſchen Sprachvereins: Kein Fremdwort für
das, was deutſch gut ausgedrückt werden kann, gedient. Dann
folgen Abhandlungen von Prof. Dr. Karl Luick Wien Das
öſterreichiſche Deutſch, und von Schuldirektor J. L. Veit: Kriegs
beſchädigt Der Verfaſſer bezeichnet dieſe Wortbildung als kei
neswegs glücklich, da nur Sachen z. B. Kanonen, Unterſtände,
Schützengräben beſchädigt werden, Menſch und Tier aber werden
verletzt; er empfiehlt daher anſtatt kriegsbeſchädigte kriegsver
letzt oder noch beſſer kriegsverſehrt zu ſagen. Ferner findet der
im erſten Heſt begonnener Aufſatz: Die Ortsnamenverdeutſchung
in Elſaß Lothringen ſeinen Abſchluß. Jn den Mitteilungen
gen weitere Maßnahmen in der amtlichen Sprachreinigung

erichtet.
H Deutſche Stimmen aus dem Elſaß. Geſammelt von

O. Michaelis, Pfarrer in Metz (erweiterte Ausgabe.) 13. 15.
Tauſend. [Volksſchriften zum großen Krieg, Heft 20/22 80,

einem 500 Meter vom Poſtamt entfernten freien

Fritzlar wurden

40 S. 20 Pfg. Berlin W. 35, Verlag des Evangeliſchen
Bundes. Dieſe Sammlung von Gedichten und ſonſtigen cha
rakteriſtiſchen Außerungen, in denen Elfäſſer der Vergangenheit
und Gegenwart eine treu deutſche Geſinnung bekunden, verdient
in der Tat eine 2. Auflage; namentlich manches Wort des kürz
lich in hohem Alter verſtorbenen Straßburger evangeliſchen
Pfarrers und Volksſchriftſtellers D. Hackenſchmidt wird Deut
ſchen aller Stämme Freude machen.

Der Schrebergarten. Praßktiſche Ratfchläge zur Ein
richtung und Bewirtſchaftung von Schreber, Klein und Haus-
gärten. Von Heinrich Hing. Mit 2 Plänen. Frankfurt a. O
Verlag von Trowitzſch Sohn. Preis 25 Pfg. (Partiepreiſe:
50 Exemplare Mk. 10—, 106 Exemplare Mk. 15. 500 Exem
plare Mk. 60. Als Laie der Gartenkunſt braucht der Schre
bergärtner vor allem eine wohlfeile Anleitung, die ihm kurz und
leicht verſtändlich über alle Fragen im Kleingartenbau Auskunft
giebt. Ein ſolcher praktiſcher Ratgeber nnd Führer zum Ziele
der Erlangung beſter Gartenfrüchte für den eigenen Hausbe
darf ſoll ihm dieſes Büchlein ſein. Möge das vielſeitige Schrift
chen allen Gartenliebhabern von Nutzen ſein und ſich unter den
Schrebergärtnern viele Freunde erwerben.

H Die Niederlage der Engländer bei Kut el Amara
findet ine eingehende und ſachgemäße Begründung vom wohl
unterrichteten Berichterſtatter in den neueſten Heften 63/65 von
Bongs illuſtrierter Kriegsgeſchichte „Der Krieg 1914/16 in Wort
und Bild Deutſches Verlagshaus Bong Co., Berlin W. 57
wöchentlich ein Heft zum Preiſe von 30 Pfg.). Wir erhalten
hier einen überaus intereſſanten Uberblick über die Urſachen
welche dieſe Niederlage bewirkten und wodurch das ſtark er
ſchütterte Anſehen der Engländer im Orient, namentlich bei den
Araberſtämmen, noch mehr geſunken iſt. An dieſen jetzt alle
Welt intereſſierenden Vorgang in Meſopotamien ſchließen ſich
in den Heften weitere bedeutende Artikel an, wie:, Die Schlacht
auf dem Amſelfelde“, „Schleichpatrouille zweier öſterreichiſcher

Schützen“, „Die Verteidigung von Küſten und Häfen“, „Jn
Serbiens Südoſtecke“, „Auf der Reede von Saloniki“ „Schwim
mende Lazarelte“ u. a. m. Alle dieſe gut geſchriebenen Berichte
in der Abteilung „Der Krieg in Einzeldarſtellungen“ ſind mit
Abbildungen nach Zeichnungen unſerer erſten Kriegsmalers ſowie
nach beſten Photographien reichlich ausgeſtattet. In der Haupt
abteilung des Werkes „Dieeigentliche Kriegsgeſchichte“ ſchildert
der bekannte Militärſchriftſteller Wilhelm von Maſſow den
Fortgang der deutſchen Offenſive an der ruſſiſchen Front, das
welthiſtoriſche Ringen der Armee Mackenſens und des Prinzen
Leopold von Bayern und die großen Kämpfe der öſterreichiſch
ungariſchen Armee unter BöhmErmoli und PflanzerBaltin.
Daran ſchließt ſich die große Herbſtoffenſive im Weſten. Wir
werden hier von den Vorbedingungen der Offenfive und von den
erſten Angriffen um Arras unterrichtet, Farbige Kunſttafeln
übermitteln ein anſchauliches Bild von dem gewaltigen Ringen
unſerer braven Truppen.

Uber Land und Meer. Die wetlbewegenden Vor
gänge auf den Kriegsſchauplätzen drängen alle anderen Ereig
niſſe mehr oder weniger zurück. Das Publikum greift in der
Hauptſache zuerſt nach jenen Nachrichten, die mit dem Weltkrieg
in irgendwo lchem Zuſammenhang ſtehen, und wer ein illuſtrier
tes Blatt ſieht, wendet ſeine Aufmerkſamkeit meiſtens den Bil
dern zu, die vom Kriege handeln. Aus dieſem Grunde ſind die
meiſten Zeitſchriften, ſoweit ſie in Familien geleſen werden, auf
dieſes Schaubedürfnis hin zugeſchnitten, und nur ſelten finden
wir da und dort ein Bild, das nichts mit dem Weltkrieg zu tun
hat. In den neueſten vier Nummeru der hier ſchon oft genann
ten illuſtrierten Seitſchriſt Uber Land und Meere (Heutſche
Verlags Anſtalt, Stuttgart) muß es jedem tteferſchauenden Leſer
auffallen, daß er in den Heften auch von Dingen hört die in an
deren Blättern vielfach unbeſprochen blieben. Wir erinnern nur
an Aufſätze wie: Kriegstechniſche Phantaſien, Deutſche Ruhmes
namen, Der deutſche Erfindergeiſt im Weltkriege, Das Zurecht
inden im Gelände Kriegs und Handelsflaggen und andere.
olche Artikel, die jedem etwas bringen, ſiud ganz danach an

etan, das Allgemeinwiſſen des Einzelnen zu erweitern, ſeinen
Geſichtskreis zu vergrößern. Anch aus anderen Beiträgen geht
das beachtenswerte Beſtreben ger Schriftleitung hervor, eigene
Bahnen zu wandeln, ungeachtet der vielen Zeitſchriften, die ſeit
den letzten Jahren wie Pilze aus dem Boden aufgeſchoſſen ſind.
Aber Land und Meer hat von jeher das Beſtreben gehabt,
etwas beſonderes zu ſein wer ſich überzeugen will, ob Verlag
und Schriftleitung in dieſer Bemühung glücklich ſind, der mag
die letzten vier Nummern (17/20) prüfen.

Vermischtes.
Ein großer Poſteinbruch, der am Weihnachtsheiligabend

in Jädſckendorf verübt wurde, iſt jetzt durch die Berliner Krimi
nalpolizei aufgeklärt worden. An jenem Abend nahmen die
Einbrecher auf dem Poſtamt in Jädickendorf mit einem Glaſer
diamanten eine Scheibe aus einem Fenſter herans, beſeitigten
eine innere Fenſterlade, riegelten das Fenſter heraus und ver
ſchafften ſich ſo Eingang. Jn einem Dienſtraum ſtand ein Regal,
das zum Verteilen der Briefe und Pakete benutzt wurde. Jn
dieſes war ein eiſerner Schrank feſt eingelaſſen. Nachdem die
Einbrecher vergeblich verſucht hatten, mit den Werkzeugen, die
ſie bei ſich führten, den Schrank zu öffnen, brachen ſie das Regal
von der Wand los und ſchleppten es mit dem Geld ert 2

elde. ergelang es ihnen, mit ihren Werkzeugen und Jeldſteinen den
Schrank aufzubrechen. Sie fanden darin 3 000 M. bares Geld
und für ebenſoviel Poſtwertzeichen und Verſicherungsmarken.
Der Verdacht fiel zunächſt auf Hilfskräfte, die auf dem Amte
beſchäftigt geweſen waren. Die Entdeckung und Jeſtnahme der
wirklichen Täter hat ſie jetzt von dem Verdachte gänzlich gereinigt.
Der Berliner Kriminalbeamte Dillge knüpfte bei ſeinen Ermitt
lungen an zwei andere Einbrüche an, die kurz vorher verübt wor
den waren. Er ſtellte Merkmale feſt, die ſich auch bei dem Ein
bruch auf dem Poſtamt wiederfanden. Bei den Ermittlungen
nach den Perſonen, die in Betracht kommen konnten, ſtieß er
auf die beiden Brüder Wilhelm und Paul Rennzmann aus Kö-
nigsberg in Neumartk, die ſich am Heiligabend vorübergehend
in Jädickendorf aufgehalten hatten. Dieſe beiden hatten zunächſt
keinen Verdacht erregt, weil ſie im Jahre vorher als Obſtpächter
in der Gegend tätig geweſen und ſeitdem noch wiederholt geſchäft
lich dort geweſen waren. Bei der Hausſuchung entdeckte Dillge
bei dem einen außer verſchiedenen Einbruchswerkzeugen einen
Kuchenteller und bei der Schwiegermutter des anderen 950 M.
bares Geld und einige Briefmarken. Die beiden Brüder hatten
unterdeſſen auch Berlin ſchon wieder verlaſſen. Ein Steckbrief
führte jetzt zu ihrer Verhaftung. Beide wurden auf der Jlucht
nach Dänemark in Sonderburg feſtgenommen Bei ihnen fand
man noch über 900 M. bares Geld und eine große Menge Brief
und Verſicherungsmarken. Auch Einbruchswerkzeuge führten
ſie noch mit ſich.

Bei den Wiederherſtellungsarbeiten am Dom zu
in einer gewölbten Grabgruft eine

Bronzefigur, den hl. Johannes darſtellend, und in einer

und die Trauung endlich

Hälfte des genannten Betrages in öſter

Wand der Krypta eingemauert eine ſehr gut erhaltene,
gemalte, überlebensgroße Figur aus Sandſtein, ein ſoge
nannter Gnadenſtuhl, gefunden. Letztere Ffgur ſtells den
Heiland dar. Zwiſchen den Knien trägt er das Kreug mit
dem Kruzifix; auf der rechten Hand die Taube des hb
Geiſtes. Beide Gegenſtände ſtammen aus dem erſten Jahr
zehnte des 18. Jahrhunderts und ſind künſtkeriſch außer
ordentlich wertvoll.

Der Kampf gegen die Schundlektüre wird von der
Polizei in Wolfen büttel jetzt in recht tatkräftigerWeiſe betrieben. Sie deyhlagnahmee bei den Althändlern

der Stadt ſämtliche Vorräte an Schundlikeratur, wies Ro
mane, Jndianer und Detektivgeſchichten, und unterzog
dieſe „Lektüre“ einer genauen Prüfung. Wie vorauszu
ſehen war, fiel dieſe Prüfung ſo ungünſtig aus daß die
Polizei ſich veranlaßt ſah, den Schund größkenteils zu ver
nichten, da er für Jugendliche nicht geeignet war und die
Schundbücher auch wegen ihres unſauberen äußeren Zu
ſtandes in geſundheitlicher Hinſicht bedenklich erſchienen

Kaiſer-GeburtagsSpende in Hamburg. ie vom
amburger Roten Kreuz eingeleitete Liebesgabenſamm

ung anläßlich des Geburtstages unſeres Kaiſers hat ein
ſchließlich der Naturalabgaben ein Geſamtergebnis von
rund 200 000 Mark gehabt. Ferner gingen ein an Ziga
retten 150 570 Stück, an Zigarren 110 050 Stück, an Wein
Kognak uſw. 4282 Flaſchen, 2083 Gefäße mit Fruchtmus,
1271 Flaſchen Fruchtſaft, 1412 Doſen Konſerven aller Art
mehr als 1100 Unterhoſen und Unterhemden und 1000
Paar Strümpfe ſowie 3000 Bücher. Der Wert der ge
Weſt t dürfte auf reichlich 60 000 Marb
zu beziffern ſein.Der Kaiſer als Nothelfer. Ein n älteres Mäd
chen in H. hatte ſich, wie die „Oldenb. Nachr.“ mitteilen
verlobt, konnte ſich aber e mehr kriegstrauten laſſen und
wollte daher den nächſten Urlaub ſeines Bräutigains ab
warten. er ein Jahr ging hin, ehe dieſer Urlkaub be
kam er wanderte von einem Kriegsſchauplatz zum anderen
kam aber nicht nach Hauſe. Dreimal wurde Urlaub
ihn We v ohne daß man damit Erfolg gehabt hä
Da wollte die ſchon 36 jährige Braut nicht mehr länger
warten und ſchrieb reſolut an den Kaiſer. Jetzt hatte ſie
den Erfolg, daß nicht nur vom Generalkommando ekneAntwort, Phdern auch der Bräutigam bald ſelber kam

ſtattfinden konnſe.
Schuhfürſorge. Berlin hat die e mg bedürfKriegerſamtlien mit Schuhen einer privaten m S

einrichtung übertragen, der ſie dafür beſtimmte Zu 59
leiſtet. Jm verfloſſenen be n ſie rund 60Mark. Jn den letzten Monaten wurden durchſchnittkich
je 300 Paar neue Schuhe täglich geliefert.

Eine angenehme überraſchung. Ein Landwirt aus
den Nähe Wiens dürfte ſich dieſer Tage einer überraſchung
erfreuen, um die ihn wohl mancher beneiden mag Vor
etwa vier Jahren hatte er in einem r am Ste
phansplahe ein Los der Wiener Kommunal tterke ge
kauſt, vergaß es aber gang, kam erſt dieſer Tage wieder
i darauf und fragte auch gelegentlich an, wie esenn mit der Ziehung der Loſe ande. n nichts
geringen Uberraſchung, die im erſten Augen liche m
einem Schreck ähnlich wirkte, erfuhr er, daß der Ha
kreffer der Lotterie auf ſein Los gefallen ſet und daß des
Betrag von 300 000 Kronen bereits ſeit 358 Jahren ekwo
auf ihn wartete. Der glückliche Gewinner legte h

i en Krieanleihen ar.Beſtrafte Wucherer. Dem Käſer Anvreas O ſt
heimer aus Oy, Bezirksamt Kempten (Bayern), wurbe
der Handel mit Erzeugniſſen der Milchwir chaft unter
ſagt. Dem Viktualienhändler Chaim, gen. Hermann
Keſten, in Nürnberg wurde der Betrieb des Viklualien-
handels (Handel mit Eiern, Butter, Schmalz Je
Der Handel mit Kartoffeln unterſagt wurde dem Kartoffel
händler Walter Burkharde in Leipzig Schöneſeld.

Pergnewortliche Redakrion, Druck und Verlag
Horn Th. Römer en Merſeburg

Ger enhet heDrescde r

ihewehrte Nahrund
ünkinderund Kranke



Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 65 der Reſchsverfaſſang in Ber

bindung mit Scb Geſetzes den Belagerungszuſtand undd et en e e n beten.e ber den Belagerungszuſtand wird für den Bezirk desArkee e mit Ausnghme des Hergogtums Sachſen Alten urgim Jnter z der 5ffentlicheir e verordne
Unter dieſer Brrordnung ſind Perſonen beiderle. Ge

Ihlechts zu verſteben, die das 18. Lehensſahr noch nicht vollendet
haben, ſoweit ſte t r gder der Flotte angehören.

en e dürfen keine Wirtſchaften beſuchen
aſtiwirte dern Vertreter und Angeſtellte dürfen Wirts-

hausbeſuch Jugenblicher nicht dulden.
r. Wir e insbeſondere auch zu verſtehen
Konditoreten, Automatenreſtaurants, Ecfriſchun s

Wirtſchgften in Begleitung der Eltern,
ertreter ſowie eine notwendige Einkehr auf

z fällt nicht unter das Vervot.
liche dürfen nur mit Geneh nigung ihrer

ertreter und außerhald der Wohnung
athaltende G kränke zu ſich nehmen

Gleiche gilt für den Genuß von Kau- und
Verabfolgung von alkvholenthaltenden Getränken
Art an Juzendliche zu verbotenem Genuſſe iſt

und deren Vertreter und Angeſtellte dürfen die
Jugendliche nicht verweigern, auch e
bavon abhängiglmachen, daß gleichſen nicht

men werden.
595. Jugendliche dürfen keine Lichtſpiel-Schaubühnen be

ſchen auch keine Singſpielhallen,
tätentheater, Varitees“ ſowie Sing
denen kein höheres Jutereſſe der Kunſt

ie Geſchäfrsinhaber. deren
dürfen den Beſuch Jugendlicher nicht duld

Vom Verbote aus
vorſtellungen, die als ſolche
ber geprüft und genehmigt wurden. Das
prüfung regeln de oherſten Verwaltungsbehörden Regierungs
präſtdent, Herzoglich Anhaltiſches St
des Jnrexn.)

Bei Jugendvorſtellun
r im Zuſchauerrgaume nach Geſchlechtern
hlätze angewieſen werden.

Jugendlichen iſt verboten
das elloſe Auf und Abgeben wie der zweckloſe Aufenthalt

auf Zieht und Plätzen.
Die Ausführungsbeſtimmungen über die Zeit und die inFrage ko nm enden Orte bat die Ortspolizeibehörde zu erlaſſen.

b der Aufenthalt ohne Begleitung der Eltern, Erzieber oder
ren Vertreter nach Eintritt der Duntelheit ig öffentlichen
Karten Anlagen. Waldparks, auf unbebauten Straßen,
Plätzen Bauſtellen und dergl.

Die näheren Ausführungsbeſtimmungen hat die Orts
nolizeihehörde zu erlaſſen.

8.7. Zuwiderhandlungen werden, ſoweit die beſtehenden
Geſetze kenne hägere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gifängnis bis
zweinem Jahr beſtraft. Sind mildeende Umſtände vorhanden, ſo
kann auf Haſt oder Geldſtrafe bis zu 15 0 Mark erkannt werden.

Gleiche Strafe trifft den, der in ſchuldhafter Weiſe ver
n. ſeiner Beaufſichtigung unterſtebende Jugendliche zur Be
fw un der Befeble hinreichend änzubalten, ſowie den, der Zu
widerhan lungen uffordert oder anreißt. e

Gleiche el trifft Wirte, Geſchäftsinhaber, deren Ver
treter und Angeſtellte, die wenn auch nur in fahrläſſtgerWeiſe es unter

laſſen über das Alter der gen wen ſich Gewißheit zu verſchaffen
ebenſo den der unrichtige Angaben über das Alter der Jugend
lichen macht.

Die Verordnung tritt am 20. Februar 1916 in Kraft
Magdeburg am 15 Februar 1916

Der ſtellvertretende Kommandierende General.
Frh. von Lyſcker, General der Jafanterie
a la suito des Luftſch e ffer- Bataillons Nr. 2.

und Wiſſenſchaft obwaltet

en.

von Polizei und Schulbehörden vor

getrennte

Anrergo Frolee

Achätern Mann

II II
Spezial Gesohaft

kör

Damen- und Kinder-Wäsche,
Schürsen aller Art.

Voll ständige

Wäsche Ausstaftungen,
Anfertigung in oigenen Arheltsstuben

Fornapr. 950.

II

ersehurg Entenplan
Solide Qualitäten,

ſtellen ein

Wegelin Hühner
Maſchinenfabrik u. Eiſengießeret A. G. Halle a. S.

o T e eAntmerkssmie Bedienung

Karl Tänzer I

Grosses Auswahl.

We forwer, Dreher und Schlovge,

Tingel. Tangel ſog. Speztalt
und Sorechvorträge, bei

Vertreter und Angeſtellte e
genommen bleiben beſondere Jugend-

Nähere über dieſe Vor

aatsminiſterium, Abteilung
gen in Lichtſpielbäuſern müſſen den

e ſerer Volksgeno
des Deutſchen
M dahingegeben haben.
deutſche Münner, dent

landoſrtschattl Konsum herein

E. G. mit beſchrünkter Haftpflicht
Herseburg a. S.

Am Mittwoch de

ſindet in „üllers Hotel
ordentliche General Be
ſtatt und laden wir unſere verehrl. Mitglieder ergebenſt dazu eig.

ggesordnung:1. G ſchäftsbericht 1914715, Vorlegung des Rechnungsabſchluſſes,
Bekanntgabe des Reviſionsberichtes, Entlaftung des Vo rſtandes
und Aufſicht srates,

Beſchlußfaſſung über Verwendung des Überſchuſſes 1914/15.
Neu bezw. Wiederwahl der ſtatutengemäß ausſcheidenden
Vorſtands und Aufſichtsratsmitgliteder.
Beſchlußfaſſung wegen Uberlaſſen der Geſchäftsführung des
Vereins der Zentral-Genoſſenſchaft Halle.

nträge und Wü ſche aus der Verſammlung.

Der Vorſtand
A

Carl Böhme r Louis Weniger.

die

H Verein für Feuerhegtattung für Herseharg 1. Imgegend e I.

e 5 e Ausserordentl. Manpf- Versammiung
e am Sonnabend den 26 Februar 1916 abends

3 Uhr im Ratskeller. Tagesordnung:
1. Satzungsänderung.
2. Vor tandswahl.
3. Verſchiedenes.

Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten. e
Ser Vorſtand. J. A. Dr. H. Löhr.

m Be redern en n l
I meiner Betttedern Dämnt- nd Peiwipunge-Magchine.

Elektrischer Betrieh.
Hier werden die Bettfedern durch heiße Waſſerdämpfe

von allen Unreivigleiten, Matten, Milgen uſw. ſowie allen
der Geſundheit ſchädlichen Stoſſen gründlich geſänbert.

n ar el. nung
für die Hioterbliebenen der im Krie

e alenTelephon Amt Moabit Nr. 9108 Berlin N. enſtr. 13.

Unſer Vaterland hat einen gewaltigen Krieg gegen eine
Welt von Feinden zu veſtehen. Millionen deutſcher Männer
bieten ihre Bruſt dem Feinde dar Viele von ihnen werden
nicht zurückkehren. Unſere Pflicht iſt es, für die Hinterbliebenen
der Tapferen zu ſorgen. Aufgabe des Reiches iſt es zwar, hier
in erſter Linie zu helfen, aber dieſe Hilfe muß ergänzt werden
durch freie Liebesgaben, als Dankopfer von der Geſamtheit un

r den Helden dargebracht, die in der Verteidigung
aterlandes zum Schutze unſer Aller ihr Leben

ſche Frauen geht! Geht ſchnell
Auch die kleinſte Gube ſt willkommen

Es werden auch Staatspapiere und Obligationen entgegengenommen.
Fahres- oder Monatsbeiträge erbeten.

Das Ehrenpräſidium:

h GenOberbefehlsh

Direktor der Deutſchen Bank

S und Poſthilfsſtellem)

Dr. von Bethmann Hollweg
Reichskanzler
Dr. Delbrück

Staatsminiſter, Staatsſekretär des Jnnern,
Vizepräſident des Staatsminiſteriums.

Aus Pruſidium LerchenfeldKöfering

r e 2Königl. Bayriſcher Geſandter.

von mbergr

Jhrer Majeſtät der Kaiſerin

von Loebell
Staatsminiſter und

Miniſter des Jnnern.

erg
aber der Marken.

u 2 Kehruür gr. Mähm. 2 Uhr.

rſammlung

S

O

S
S Körfing
S

Curnvereln,
Unſere Jugend
turner werden
ſterdurch auf

gefordert zur

Zu eam Mittwoch d.
23. Febr. in ver
Turnhalle des

Gymnaſtums
abends 8 Ubr
pünktlich u. voll
zählig zu erſcheinen.

Die Knabenabteilung turnt
Sonntags von 11 Uhr an in der
Turnhalle Wilhelm ſtraße

Der Vorſtand.

M es eLeuna.
layſhans helterer Dich

Mittwoch den 23 Fedruar

Mrösses Mltur-

Kreieh-lonzert:

cr. Landsturm- Kapsſſo S
Mersehbur,

Anfang 8 Uhr.
Eintritt 40 Pfg.

le e lannee Gemeinde Aherdorf

Aben

III

L

S

ſucht zum 1. April oder 1. Mai
J

welcher das Sänſehüten mit über
nimmt. Zu melden beim

Uverl Puchtwöchter,

Sameindevorſteher.

G
Tüchtige

90

ren
T

Verbreugechloger,

Buuschiorger
und felnwechan ter

sachen
&hathlesen 4-60

Leutzseh-Lelgzig.
O

e

Einige
PMaxrer Lehrlinge

merden noch angenommen,
C. Glntner Naurermstr.,

riedrichſtraße 86.

Geſucht für ſofort

lehr mädchen
od Ung. Verktuterin
für Schuhwaren. Offerten ſind

unter O B. 100
ſtelle d. Bl. ahzugeben.

in der Geſchäfts

Sellberg
Kommerzienrat

zeſchäftsführender
Vizepräſident.

Herrmann
Kommerzienrat

Schneider
RegierungsPräſident

Eich
Kommerzienrat,
GeneraldirektorSchatzmeiſter. der MannesmannröhrenWerke.

Der Zentral Ausſchuß (folgen die Unterſchriften
Zahlftellen

eichspoſtanſtalten (Poſtämter
die Reichsbank Haupt ReReichsbank Nebenſtellen, die Königlich Preußiſche Seehandlung,

Bank für Handel und Induſtrie, Berliner Handelsgeſellſchaft,
S. Bleichröder. Commerz- und Diskontobank, Delbrück Schickler 8

Co., Deutſche Bank, Diskonto Geſellſchaft Dresdner Bank, Georg
Frommberg Co. von der Heydt Co Jacquier Securius,Winerauſe Co. Kur u. Neumärk. Ritterſchaftl. Dettehns
aſſe. Wendelsſohn Co Mitteldeutſche Creditbank, Nationalbank

für Deutſchland Gebrüder Schick er, ſowie die ſämtlichenDepoſttenkaſſen vorſtebender Vanken.

Poſtſcheck-Konts Berlin Nr. 16498.

Sämmtliche R Poſtagenturenichsbank und

t

geſucht

ehrli

Geſucht jemand

zum Ausbeſſern
von Futter und Kartvoffel
körben ſowie Reuanfertig-

Rittergut Wallendorf.
Suche zum 10. März

anst Jüng. Mädehen.
Frau Oeckert, Nulandtſtr. 16.

Ein Mädchen
nicht unter 17 Jahren, das ſchon
n Stellung war, zum 1. 4. 16

Karlſtr. 19 I.
cht auf ſoſort ſauderes,

ches, nicht zu junges Mädchen

als Anfwartung
TGeſn

u erfragen in der ed. d. Bl.



S

e

ſolange die Franzoſen dabon ter äumen, Elſaß-Loth

erneutem Gelöbnis der Treue

marte auch nicht in Betracht kommt.

Tapeten nicht verblaßten. Ein e Dämmerlicht lag

von ihr wenden? Es ſ.

e

Deutschland.
ereier bei Briand? Die belgiſchen Greuel.

Die Kölniſche Volkszeitung bringt einen Artikel gegen
den Kardinal Mereler, in dem die Frage geſtellt
wird. War es Zufall, daß Mereier in Rom mit Briand
zuſammengetroffen iſt, mit ihm eine längere Unterredung
gehabt hat, und daß dann ein Funkſpruch vom Eiffelturm
wWrbreitete, Mereier habe Briand Beweiſe für deutſche
Schandtaten in Belgien gegeben Der Artikel ſcheint
eine veränderte Hallung des deutſchen Gouvernements
gegen Mereier zu befürworten. Bezüglich des Kollektiv-
ſchreibens der belgiſchen Biſchöfe an den deutſchen
Spiskopat wegen eines gemeinſamen Schiedsgerichts
über die angeblichen Greuel in Belgien gibt die „Kölniſche
e folgendes bekannt „Wir haben nunmehr an
Zzuſtändiger Stelle erfahren, daß der deutſche Episkopat
auf jenes Kollektivſchreiben der belgiſchen Biſchöfe vom
24 November 1915 nicht antworten wird. Wir haben die
Übergengung, daß für dieſe Stellungnahme des deutſchen
Gpiskopats vor allem der Wunſch des Heiligen Vaters
maßgebend iſt, daß derartige Polemiken unter Biſchöfen
Derſchiedener Nationen vermieden werden. Die Entſchei-
dung unſerer Biſchöfe iſt uns auch deshalb ſehr verſtänd
lich, weil das Schreiben des belgiſchen Episkopats nur
dazu dient, die beſtehende politiſche Erregung im belgiſchen
Volke aufrechtzuerhalten, und weil das vorgeſchlagene
biſchökliche Schiedsgericht rechtlich unmöglich und praktiſch
völlig undurchführbar iſt.

Aus dem Elſaß. Der am 16. d. M. gemeldete Be
o des Bezirkstages des Unterelſaß war auf Antrag
er Altelſäſſer Graf Andlau und Wehrung und des So

zialdemokraten Böhle gefaßt. Dabei wies der Alters
präſident North darguf hin, daß ſeit Jahrhunderten zum
ſten Male die Söhne des Landes wieder im deutſchen
n in das ſie nach Abſtammung und Art gehören,
ämpfen. Präſident Dr. Petri erklärte, daß an eine

Niederlegung der Waffen nicht zu denken ſei,

ringen zum zweiten Male zu erobern. Einſtimmig
hat auch der Bezirkstag in Colmar ſeine Zuſtimmung zu
dem Wortlaute des Straßburger Beſchluſſes erlärt..
Der lothringiſche Bezirkstag hat in Meh fol
gende Erklärung abgegeben: „Der Bezirkstag gibt mit

zu Kaiſer und Reich der
Hoffnung Ausdruck, daß ein guf den endgültigen

i g unſerer deutſchen Waffen ſich aufbauender ehren
volke r Friede die Wohlfahrt Lothringens und das
weitere Blühen und Gedeihen ſeiner Landwirtſchaft und
Jnduſtrie in immer engeren Anſchluß ans deutſche Volks
leben ſichert.“

Erxfreulichen Opferſinn hat die Arbeiterſchaft der
M ilitärwerkſtätten erwieſen. Sie hat jetzt, ebenſo

iel rag von über 1500 Mark, der ihr

d et zue den r zillerite
30 000

Roman von M. PriggeBrook.
6 Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Und Roſemarie iſt jung, die beſte Partie tn der Stadt

volkendete ſeine Frau, die ſkeptiſcher dachte

gedehn

Jedenfalls denkt ſte an ihn. And ſo gut mir der
Nann gefcillt, Roſe kann andere Anſprüche machen. Das

gibſt du inir hoffentlich Zu antwortete Frau Julie, in
der der Sebaldſche Stolz ſich regte.
Für euch Sebalds iſt ein Prinz kaum gut genug“,ſpottete der Bürgermeiſter Sonft wäre gegen den

chmidt nichts e Bern en. Er iſt ein tüchtiger Kauf
mann kennt das Geſchäft aus dem ff und wir ſich ein
hübſ Sümmchen geſpart haben, wenn das bei Roſe

„Hw“, machte ſeine Frau und brach ab. Daran mochtene ine e Sch Klug hatt
t i ſchwärm r midt. lug e er ihreZuneigung zu erringen gewußt, ihre kleinen hre

ſtudiert und Rückſicht auf die noch immer jugendfrohe
Dame genommen.

n n rn e alter Vielgewandte, ſonſt m ſeine en nicht ſchlecht.

gkeit e e ſte le B. n Tag inn en ben Glückſeligkeit und hatte das Leben nie ort
gefunden.

De e ch ins Land. Jm Garten blühten dieRoſen weiß gelb und rot. Es war ein Duften und Blühene a J deſſen graue Steinmauern e
n.

Im Saal hielt man die Läden zu, damit die ſeidenen

über den alten Dingen, denen ein ſeltſamer Dufft von Ver
ngenem e rn war gern in dem ſchönenSo Die Bi der en e auf das einſgme,

en dern ſeine erſte Liebe wie eine Gabe
aufnahm

d in der Tat gab ſte dem verwaiſten Kind, das ſich
nach Elternliebe ſehnte, alles, v n Hoffnung auf künf
tiges großes Glück und Mut, dem Kampf gegen die Vor
Urteile der ihrigen zu wagen. Ein Kampf wurde es wer
den dem der Sieg folgen mußte. Denn hing neben den
Bildern von Vater gnd Mutter einſt auch das ihrige.
Roſemarie Sebald im duftigen Brautgewand und ihr zur
Seite er, den ſie liebte, der der Firma ergeben war, als
gehöre zu ihr! Aber Heinz Ein Schatten ſenkte ſich

i dem Gedanken auf Roſemaries klare Stirn. Würde
Heinz ihn lieben lernen oder 5 um ſeinetwillen

oſchien faſt Seit Roſemarie ſinicht mehr ungusgeſeht init ihm befaßte, verwilderte der

hWas h hDienstag den 22,. Februar

Arbeitern ſind vom vaterländiſchen Standpunkt aus freudig
anzuerkennen.

Sehr gut iſt ein Erlaß, den die Königliche Re
gierung zu Marienwerder, Abteilung fürKirchen und Schulweſen, herausgegeben hat. Er richtet
ſich gegen die Papierverſchwendung der Be
hörden. Es wird auf die Teuerung der Papierpreiſe
und auf die Möglichkeit hingewieſen, daß die erforderlichen
Papierſorten nicht immer in ausreichender Menge zu be
ſchaffen ſein könnten. Es ſei dringend geboten, im Papier
verbrauch ſparſam zu wirtſchaften. Daher wird geſtattet,
daß im amtlichen Schriſtverkehr eine Einſchränkung des
Papierverbrauchs, durch Verbrauch von Folioblättern ſtatt
ganzer Foliobogen uſw. ſtattfindet. Auch ſollen die Lehrer
in den Schulen auf die Notwendigkeit der Sparſamkeit im
Papierverbrauch hinweiſen. Die Anregungen könnten
noch dahin ergänzt werden, daß das behördliche Schreib
werk überhaupt nach Möglichkeit eingeſchränkt werden
möge. Das wäre auch eine nützliche Wirkung des Krieges!

Volks wirtschaftliches.
Erlaubnis unbeſchränkter Magervieheinfuhr aus

Dänemark und Schweden. Der Viehzüchter und Gräſer
verein in Huſum (Schleswig) hatte unter Befürwortung
der Landwirtsſchaftskammer an den Regierungspräſidenten
das Geſuch gerichtet, die Einfuhr von Magervieh aus
Dänemark und Schweden zu geſtatten. Darqguf iſt folgendes
Antwortſchreiben des Regierungspräſtdenten eingegangen

ch bin bereit, dem Viehzüchtere und Gräſerverein die
kinfuhr von Magervieh aus Dänemark und Schweden in

unbeſchränkter Zahl zu geſtatten und gebe anheim, die
Vereinsmitglieder zu veranlaſſen, die einzelnen Trans

rden von hiergus mit Anweiſung verſehen werden
können. Die Viehpreiſe ſind infolge der großen
Nachfrage enorm in die Hö e gegangen, Und es iſt ſaſt

den. Für 12 jährige Tiere wurden 320 330 Mark be

geweſene Höhe erreicht. Für Lämmer zum Mat lieferbar
wurden Preiſe bis über 32 Mark, bei Auguſt Lieferung
48 Mark für das Stück angelegt

Ich uß verhandelte in
Magiſtratsantrag auf
für elektriſche Beleuchtu
kleinen Leuten in mögli
Beleuchtung zugänglich zu machen und in kleinen Hau
halten auf Wunſch drei Jl n zu 32 Kexz inzu

t

umher, ſchergte mit den Knechten, hörte ihre Erzählungen

eng du, er denkt an Roſemaries“ fragte Hart

F Schwoitſch, 19. Febr.

an und lernte manches häßliche Wort in ihrer Geſellſchaft.
Zu den Mägden wurde er herriſch und ungehorſam.
nika hatte verweinte Augen und ſelbſt die alte Dore, noch
von den Großeltern her im Dienſt, war nicht ſicher vor
ſeinem Übermut. Der Bub' kommt in die Flegeljahre,
das gibt ſich“, tröſtete der Großvater.

Schmidt, der ſein Ziel immer näher rücken ſah, ſprach
endlich e mit Roſemarie. Ein Menſchenalter habe er
im Dienſte der Firma verbracht, nun ſei er in die Lage
verſetzt, von vorn anzufangen. Es ſei bitter für einen
Mann, der nicht gewohnt, ſich unterzuordnen. Jn Deutſch
land eine paſſende, ſeinen e entſprchende Stel
lung zu finden, re er. Es werde ihm, ſo leid es
ihm kue, nichts anderes übrig bleiben, als wieder außer

Landes zu gehen. O as
Faſſungslos erſchrocken ſah Roſemarie ihn an.

i Er beantwortete ihre unausgeſprochene Frage.

ſ

konnte er ihr antun
n

„Sagen Sie ſelbſt, kann ich anders, nachdem ich ſehe,daß im r bein re mich iſt? Jch hatte mir
eilich alles anders gedacht. Herr Ehlers iſt faſt 80 Jahre,

die Firma braucht eine junge Kraft, denn bis der Kleine
ſein Erbe antritt, vergehen Jahre. Und wenn er ſo weit
iſt, weiß man nicht, ob er nicht andere Neigungen hat,
Soldat werden oder ſtudieren will

„Heinz iſt ein Sebald gnckwortete Roſemarie
„Er führt die Firma Jobſt Heinz Sebald, die weiter ſoheißen wird, bis

„Es einmal im Lauf der Zeiten anders wird. Wäre
das denn ſo r r die Errötende.„Würde das Anſehen der Firma leiden, wenn ein tüchtiger
Kaufmann ſie im alten ſte weiterführt? Wenn Sie
zum r an Jhres Bruders Stelle ſtänden, Fräulein
Roſemarie?“

n verſtehe Sie nicht“, antwortete Roſemarie ver
wirrt.„Wenn Heinz nicht wäre, führten Sie, Jhres Vaterse en die Firma, oder hatten Sie ſie ch
ortgeführt?“

„Natürlich hätte ich“, antwortete ſie mit blitzenden
Augen. Alte Jeiten ſtanden in ihr auf. Sie ſah ſich an
ihres Vaters Hand, ſeinen Worten lauſchend. Ich wäre
glücklich geweſen, die Firma Sebald weiterzuführen

„Den Namen ändert ein Weib, das liebt“, e en
leiſe. Namen iſt Rauch und Schall, er vergeht, verweht.
Was aber bleibt, der Geiſt der Gedanke, der lebt imJnnern fort, Roſemarie. Jn Jhnen, glauben Sie mir,
nicht tn dem kleinen Heinz. Er weiß nichts von der Größe
der Aufgabe die ſeiner harrt. Jch aber kenne und liebe
ſie; Sie ſollten eingreifen zu Jhres Bruders Beſtem“,

„Wie ſoll das verſtehen fragte Roſemarie, die nicht
ahnte, wo er hinaus wollte, bedrückt.

„Jndem Sie Herrn Ehlers bitten, mich zum Leiter einh die Tropfen
Kleine. Er trieb ſich den gangen Tag in Hof und Ställen zuſetzen“. Es war heraus, Schmidt wiſchte

Träne getrocknet werden konnte. Solche Leiſtungen von

porte rechtzeitig bei mir anzumelden, damit die Grenzbe

alles Jungvieh auf den Halligen nunmehr verkauft wor Verſchwendungsſucht gewiſſer Minderjähriger war,

vit In der vorletzten Nacht kamder in hieſiger Windmühle als Lehrling beſchäftigte

Zahlt. Auch die Preiſe für Lammer haben eine nie da junge Burſchen ſich die Zigaretten i

Aas
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P. Weber ſchwer zu Schaden. Wahrſcheinlich infolge
des Herrſchenden Sturmes war ein Treibriemen von einer
Welle heruntergeſprungen. Dieſen wollte Weber, der in
folge Einberufung des Mühlenbeſitzers zum Heeresdienſt
die Mühle allein bedient, wieder auflegen. Dabei kam er
mit dem linken Arm ins Getriebe; der Arm wurde voll
ſtändig zermalmt. Wie verlautet, hat dem bedauerns-
Duett jungen Mann der Arm abgenommen werden
müſſen.

Bernburg, 19. Febr. Zwei Wilddiebe hat man
in einer der letzten Nächte im benachbarten Bründel ge

k. Es waren zwei Arbeiter aus Alsleben, von denen
er eine, der als Krieger auf Urlaub hier weilte, ſogar in

n Uniform dem verbotenen Treiben oblag. Auf
er Feldmark der Domäne Bründel wurden die beiden

Wilddiebe in einer ſtürmiſchen Nacht von einer Anzahl
Leuten unter Führung des Jnſpektors der Domäne um
zingelt und feſtgenommen. Neun Faſanen konnten ihnen
abgenommen werden.

Dömitz, 19. Febr. Jnfolge des gewaltigen Sturmes
ſank hier auf der Elbe ein mit Braunkohlen beladener
Kahn, der von Magdeburg nach Hamburg unterwegs
war. Die Schiffer konnten ſich und wenige Gebrauchs
gegenſtände mit knapper Not retten

Weimar, 19. Febr. Seit dem 11. Januar d. J. war
der Stiefſohn eines Rittergutspächters bei Weida, Schüler
des hieſigen Großherzoglichen Seminars, verſchwunden.
Man fand ſeinerzeit auf ſeinem Bücherbrett ein Schrift
ſtück, in dem er Abſchied von ſeinen Penſionsleuten nimmt
und den Entſchluß kundgibt, aus dem Leben zu ſcheiden
Die Kleidungsſtücke wurden an einem Bame hängend vor
en und Zwar in unmittelbarer Nähe des Militär
aädes an der Jlm. Dort wurde geſtern auch die Leiche

des Schülers gus dem Waſſer gezogen. Als Grund zu der
bedauerlichen Tat wird angegeben, daß dem Seminariſten
en en ſei, er werde ſeine Prüfung nicht be
tehen.

F Meiningen, 19. Febr. Wie notwendig der Erlaß des
ſtellvertretenden Generalkommandos zu Caſſel gegen d

geht
in Thüringen

Papiergeld an
Zündeten, erſte Klaſſe ins Theater führen, dort ſich auf

u. a. aus der Tatſache hervor, daß z. B.

Halle, 19. Febr. Der ſtädtiſche H gushalts aus
in ſeiner letzten Sitzung über einen

Einführung eines Pauſchaltarifs
ng. Es handelt ſich darum, auchder „Braunſchw. Landesztg.“ geſchrieben In der letzten
chſt weitgehendem Maße elektriſche

nur dann feilgehalten und verka

ſprechen, Roſemari

von der Stirn.

nakürlich nichts mache. Heinz iſt ein ungegogener Bub

den erſten Rangplätzen breit machten und noch auf ver
ſchiedene andere Weiſe leichtſinnig Geld verſchwendeten,

Provinz uncl Amgegend. Königſee, 19. Febr.
Finkenmühle hat nachträgl

indem der beim
Das Feuer im Gaſthaus zur
ich noch ein Opfer gefordert,

Brande verungkückte Feuerwehrmann
Hüthmann aus Allersdorf ſeinen ſchweren Verletzungen
in der Jenger Hlinik erlegen iſt.

Braunſchweig, 19. Febr. Von zuſtändiger Seite wird

Zeit ſind wiederholt Wurſtwa ren in den Handel gebracht
wörden, bei d Herſtellung entgegen allem bisherigen

ſei darauf aufmerkſam gemacht daß derartige Erzeugniſſe
uft werden dürfen, wenn

Ich fürchte, der Ohm hört micht auf meine Bitte, er
iſt ſehr ſelbſtändig in ſeinen Jdeen“.
Sagen Sie lieber ſelbſtherrlich“, unterbrach Schmidt

ſie ärgerlich. „Um Ehlers handelt es ſich nicht“, fuhr er
aufgeregt fort. „Mir iſt's um Sie, um dich Roſemarie,
ſag, daß du mein ſein willſt, daß du mich lebſt und alles
gilt mir gleich. Jch gehe oder bleibe, wo du willſt. Jch
libe dich, Roſemariel“
Sie ſchloß die Augen vor Wonne. Beglückt duldete ſie
ſeinen Kuß. Endlich löſte ſie ſich aus ſeinen Armen.
Du lebſt mich wirklich, Walter fragte ſie ſcheu,

zitteèrnde Seligkeit im Herzen.
„Mehr als mein Leben, Kind. Als ich n zum erſten

mal ſah, empfand ich gleich, daß du mein Schi ſal wurdeſt“.
„Was ſoll aber aus uns werden?“ fragte Roſemarie

beſorgt
„Ein Paar, Schätzchen, ein glückliches Paar, und das

ſo bald als möglich! J chbin nicht jung genug, Um warten
zu können, mein Leben war ſchwer“.

„Armer Walter!“ Mitleidig-gärtlich ſtreichelte ſie ſeine
S „Was wird Großvater ſagen und erſt der alte

m t

Der wird hoffentlich einſehen daß er mich unter den
Annſtänden behalten muß. einſt du nicht auch, Roſe
marie

„Natürlich“, verſicherte ſie eifr „Jch kann ja garnicht fort von hier. Je Fnne, e Schwur ans Pfg
S So lange Heinz inich braucht, darf ich micht von

m gehen.
„So wörtlich iſt das wohl nicht agufzünehmen“, ant

wortete Schmidt gleichgültig. „Jmmerhin kann dein
Denn verſtehen, wenn Heinz ſo viel Liebe auch nicht ver

Du haſt was gegen den Jungen“, klagte Roſemarie.
„Sag lieber er hat was gegen mich, woraus ich mir

Verheh. Liebling du haſt ihn dir unverantwortlich über
den Kopf wachſen laſſen Hof ntlich ändert ſich das noch!“

Jn Soeligkeit fiel ein h Wermuth.e nkte ſie dem Kopf und lehnte ſich am den des
eliebten.Er ſchob ſie ſanft von ſich. „Soll ich mit Ehlers

„Nein, Schatz, ich bitte dich, laß mir das. Jch kennemeinen Du Er e mich Wer alles und wird unſerem
Glück nicht im Wege ſein. Viel mehr fürchte ich den Groß

a.o ſoll ich dem alten Herrn meine Aufwartung
machen Eingeladen hat er mich nicht dazu“.

„Kberlaß ihn mir“. Roſemarie zog den Geliebten an
ſich und küßte ſeine Stirn. „Jch gehe, Walter

„Liebes, geliebtes Weib!“ Er preßte ſie an ſich und
bedeckte Augen, Stirn und Mund mit glühenden Küſſen.
Suhe Roſenarieüße Roſemar (Fortſetzung folgt.

ſt Se g. machen z. B. Knackwurſt mit großenMengen Schwarte und Leberwurſt mit Rindstalg. Es



ihre abweichende Beſchaffenheit dem kaufenden Publikum
in unzweideutiger und für jedermann erkennbarer Weiſebekanntgegeben wird. Geſelieht das nicht, ſo ſetzen die

betreffenden Herſteller und Händler ſich der Gefahr einer
Beſtrafung wegen Feilhaltens bezw. Verkaufens verfälſch
ter Nahrungsmittel aus.“

Merseburg und Amgegend.
21. Februar.

Die Laufbahn der in Feindesland tätigen Be
dienſteten der Staatsbahnen. Wie allgemein bekannt,
haben zahlreiche Eiſenbahnbedienſtete für den Heeres
und Feldeiſenbahndienſt der Heeresverwaltung zur
Verfügung geſtellt werden müſſen. Dieſe Tatſache
hat zu der Befürchtung Anlaß gegeben, daß die aus
ihrer heimatlichen Tätigkeit herausgeriſſenen Be
dienſteten in ihrer Laufbahn Nachteil erleiden könn
ten, weil während der auswärtigen Tätigkeit förm
liche Prüfungen nicht abgehalten würden, und in
folgedeſſen die etatsmäßige Anſtellung eine Verzöge
rung erleiden könnte. Dieſe Befürchtungen entbehren
jedoch der Begründung. Durch einen Erlaß iſt verügt worden, durch geeignete Maßnahmen nach Mög-

lichkeit dafür zu ſorgen, daß Beamte in ihrer Lauf
bahn durch Einberufung zum Kriegsdienſt nicht
benachteiligt werden, und daß insbeſondere ihre etats
mäßige Anſtellung nicht verzögert wird.

Notſchlußprüfung für Einjährige. Jn einem
den höheren Lehranſtalten zugegangenen Erlaſſe des
Kultusminiſters heißt es: „Nach einer Beſtimmung
des Kriegsminiſters dürfen junge Leute, die über ein
Jahr im Heeresdienſt ſtehen, und ſolche, die bereits
der Reſerve oder der Landwehr angehören oder der
Erſatzreſerve bezw. dem Landſturm überwieſen ſind,
nicht mehr zu den nach dem Erlaſſe vom 10. Auguſt
1914 an höheren Lehranſtalten abzuhaltenden Prü-
fungen auf Grund der Wehrordnung zugelaſſen
werden. Es beſtehen keine Bedenken dagegen, daß
dieſe Perſonen den Nachweis über die wiſſenſchaft
liche Befähigung zum EinjährigFreiwilligen Dienſt
durch Ablegung einer anderen Schulprüfung er
bringen, ohne dadurch Anſpruch auf die Erteilung
des Berechtigungsſcheines zu erlangen. Nach Mit
teilung des Kriegsminiſters wird das Zeugnis der
wiſſenſchaftlichen Befähigung für den EinjährigFrei
willigenDienſt, auch wenn der Berechtigungsſchein
nicht erteilt iſt, für die Zulaſſung zur Ausbildung
als Reſerve und Landwehroffizier als Ausweis an
erkannt. Jch beſtimme daher, daß die vorbezeichneken
Perſonen während des Krieges zu beſonderen Not
ſchlußprüfungen zugelaſſen werden können, in denen
die Anforderungen ſo zu ſtellen ſind, wie bei den
Schülern ſechsklaſſtger Unterrichtsanſtalten, die nach
dem Erlaſſe vom 11. Auguſt 1914 geprüft worden
ſind. Die Notprüfungen können auch an neunſtufigen
höheren Lehranſtalten abgehalten werden, wobei im
übrigen die Beſtimmungen über die Schlußprüfung
ſechsſtufiger Anſtalten vom 29. Oktober 1901 ange
wandt werden.

I. Dauernde Förderung des Kleingartenbaues.
Die Ausdehnung des Kleingartenbaues in Geſtalt
der Arbeiter, Schreber- und Laubengärtenkolonien
hat durch die Kriegszeit noch an Wichtigkeit ge
wonnen, und es iſt außerordentlich wünſchenswert,
dieſe nützlichen Einrichtungen auch für die Friedens

dauernd zu erhalten. Aber leider ſind in der
egel die Kleingärten der Gefahr ausgeſetzt, der fort

ſchreitenden Bebauung weichen zu müſſen, wenn ſie
gerade in der ſchönſten Blüte ſind. Da iſt eine Verſfügeng von großer Bedeutung, die vor kurzem die

Kgl. Regierung in Danzig auf Anregung des Deut
ſchen Vereins für Wohnungsreform erlaſſen hat. Jn
dieſer Verfügung wird den Magiſtraten des Bezirkes
und den Landratsämtern nachdrücklich nahegelegt,
darauf hinzuwirken, daß für die Kleingartenanlagen
geeignete Plätze in den Bebauungsplänen vorgeſehen
und ſo dieſe Anlagen zu dauernden Einrichtungen
gemacht werden. Zugleich ſoll erwogen werden, ob
und wie den Kleingartenpächtern die Möglichkeit ge
boten werden kann, ſich auf ihren Grundſtücken ein
kleines Wohnhaus zu ſtändigem Aufenthalt zu er
richten, ſo daß ſich die Kleingartenanlagen mit der
Zeit in Kleinhausanlagen, Gartenſtadtſiedelungen
umwandeln würden. Dieſe Verfügung weiſt ſomit
einen praktiſchen Weg zur Geſundung unſeres ſtädti
5 Siedelungsweſens und verdient deshalb um

angreiche Nachahmung.
Eiſenmünzen und Münzgasmeſſer. Die Reichs

bankverwaltung hat bei der Feſtſtellung der Form
der jetzt zur Ausgabe gelangenden eiſernen Zehn
e mit größter Sorgfalt den Anforderungen

echnung getragen, denen dieſe Geldſtücke für die
Betätigung der Münzgasmeſſer entſprechen müſſen.
Es iſt, nachdem ſchon bei den vorbereitenden Er
wägungen mit den maßgebenden Stellen Fühlung
genommen worden war, ſpäterhin durch Verſuche, die
mit der Verwendung der eiſernen Zehnpfennigſtücke
in allen gebräuchlichen Münzgasmeſſerausführungen
gemacht wurden, feſtgeſtellt worden, daß die neue
Münze hierbei die gleichen Dienſte leiſtet wie die ſo
genannte Nickelmünze. Um dies zu erreichen, iſt man

bei der Ausgeſtaltung der eiſernen Zehnpfennigſtücke
grundſätzlich anders verfahren, als bei der Herſtellung
der eiſernen „Sechſer“. Dieſe haben das gleiche Ge
wicht erhalten wie die Nickel-Fünfpfennigſtücke, ſo
daß es möglich iſt, ſtatt einen Haufen ſolcher Fünf
pfennigſtücke auszugzählen, die Anzahl der Stücke mit
genügender Zuverläſſigkeit durch Wägung des
Haufens zu ermitteln. Um die Gewichtsgleichheit zu
erreichen, ſind die eiſernen Fünfpfennigſtücke etwas
dicker gehalten als die Nickel-Fünfpfennigſtücke.
Darauf hat man bei den eiſernen Zehnpfennigſtücken
verzichtet, vielmehr iſt der Umriß der eiſernen
„Groſchen“ genau ſo gehalten wie der der Nickel
Zehnpfennigſtücke. Sie haben alſo einen glatten
Rand, während die Fünfpfennigſtücke am Rande ge
rippt ſind.

I. Butter, Milch und Petroleumkarten. An die
Brotkarte haben wir uns längſt gewöhnt, ſie iſt ge
wiſſermaßen volkstümlich geworden und hat ſich gut
bewährt bei dem Zwecke, eine gleichmäßige Verteilung
der vorhandenen Brot und Mehlmengen herbeizu
führen, während die übrigen Karten nur dazu da
ſind, den übermäßigen Verbrauch einzelner zugunſten
der Allgemeinheit einzuſchränken. Wie verſchieden
die Warenverteilung in den einzelnen Städten durch
Karten geregelt iſt, zeigen die Erhebungen des Deut
ſchen Städtetages. Jm Königreich Sachſen darf
z. B. nach einer Verordnung des Miniſteriums vom
10. Januar 1916 Butter künftig nur noch gegen
Karten ausgegeben werden. Jn Dresden ſind Butter,
Margarine, Speiſefett und Kunſtſpeiſefett nur gegen
Buttermarken erhältlich, von denen jede Perſon für
je vier Wochen vier Stück erhält, jede zum Bezuge
von einem halben Pfund Butter oder Fett berechti
gend. Nur der unmittelbare Bezug durch die Poſt
oder Bahn bis zur Höhe von 50 Kilogramm iſt vom
Kartenzwang befreit. Jn Bautzen und Potsdam
werden Butter und Fette nur gegen Marken abge
geben. Milchkarten gibt es in Straßburg, Mül-
hauſen i. E., Schwerin und Bochum. Zahlreiche
Städte haben auch Petroleumkarten eingeführt, die
die Verteilung des Petroleums an die Haushaltungen
und Betriebe beſchränken, die auf dieſes Leuchtmittel
unbedingt angewieſen ſind. Andere Städte haben
Vorzugskarten für Milch und Petroleum eingeführt:
für Milch Berlin, Charlottenburg, Lichtenberg,
Schöneberg, Wilmersdorf, Tilſit, Caſſel u. a. m., für
Petroleum Berlin, Neukölln, Wilmersdorf, Char
lottenburg, Schöneberg und Lichtenber g.Der Krieg und die Schulatlanten. Unter dieſer

Überſchrift machte kürzlich eine Notiz die Runde
durch die Preſſe, in der der Standpunkt vertreten
wurde, daß die Anſchaffung von Schulatlanten zum
Oſterſchulwechſel infolge der durch den Krieg be
dingten Anderungen der Karten unzweckmäßig ſei
und deshalb aus Sparſamkeitsgründen unterbleiben
müßte. Gewiß iſt es richtig, daß während des
Krieges überall weiſe Sparſamkeit herrſchen muß,
damit alle irgend verfügbaren Mittel in den Dienſt
des Vaterlandes geſtellt werden können. Aber ander
ſeits wen gibt es denn, der gerade heute eine gute
Kriegskarte, einen handlichen Atlas entbehren möchte
oder könnte Wäre es nicht geradezu lächerlich, ihn
von deren Ankauf mit der Begründung abzuhalten,
daß ſie nach dem Kriege „veraltet“ ſein werden
Das wäre doch wahrlich am falſchen Fleck geſpart
und ein Zeichen großer Kurzſichtigkeit. Und wenn
unſere Jungens mit brennender Begierde den Kriegs
ereigniſſen auf der Karte folgen wollen wenn die
Schule in der heranwachſenden Generation den tiefen
Nachklang der gewaltigen Ereigniſſe unſerer Zeit er
wecken will, dann will man ihnen ein hierfür ganz
unentbehrliches Hilfsmittel verſagen, weil der für
ein paar Groſchen käufliche und auch der Familie
dienende Schulatlas nach dem Kriege einigen Ande
rungen unterworfen ſein wird? Nein, hüten wir
uns vor engherziger Knickerei bei unentbeljrlichen
Kulturausgaben; ſparen wir lieber bei den oft recht
überflüſſigen, ja ſchädlichen Ausgaben für Luxus
und Genußartikel.

Reue Kriegslaſten der Zeitungen. Die deutſchen
Zeitungen haben ſeit Kriegsbeginn ſchwer zu kämpfen.
Denn ihnen fließt nicht nur die Ein nahm e
quelle, die ihnen aus dem Jnſeratenweſen ſonſt zuwuchs,
ganz weſentlich dürftiger als in Friedenszeiten, ihnen hat
auch der Krieg neue ſchwere Laſten für den Ausbau ihrer
Berichterſtattung aufgebürdet. Anter dieſer doppelten
Einwirkungen haben ſchon viele Zeitungen ſehr gelitten
und viele e mußten ihr Erſcheinen einſtellen. Ein
ganz beſonders ſchwerer Schlag droht nun der
Preſſe. Der Verband deutſcher Drückpapierfa
briken hat nämlich eine 40 prozentige Preisſteigerung
für Zeitungspapier beſchloſſen, die mit den geſtiegenen
Koſten für Zelluloſe, Holzſchliff und Arbeitslöhne be
gründet wird. Waren ſchon vorher die Materialien und
Ankoſten im Zeitungsbetriebe, bedingt durch den Krieg,
weſentlich geſtiegen, ſo bedeutet die mee Belaſtung
in Verbindung mit dem inzwiſchen eingetretenen weiteren
Rückgang der Jnſerate, eine Betriebverteuerung, der viele
Zeitungsverleger nicht gewachſen ſein können. Die Zahl
der Zeitungsunternehmungen wird daher abermals zurück
gehen müſſen, und diejenigen Blätter, deren Kraft ſtark
genug iſt, auch gegenüber der neuen Belaſtung durchzu
alten, ſehen ſich vor die Notwendigkeit e in anderer
orm wenigſtens einen Teil ihrer Unkoſten abzuwälzen.
or allem werden ſie gezwungen ſein, den gewohnten

UAmfeang ſo weit einzuſchrämken, als ſich dies mit
den Jntereſſen eines iege nen N. tendienſtes ver
einbaren läßt. Wenn dabei dem Le ürſfnis der Be
zieher für die Folge nicht mehr ganz in der altgewohnten
Weiſe Genüge geleiſtet werden kann, ſo dürfte dieſe Kriegs
maßnahme der Zeitungen, gleich allen anderen durch den
Krieg bedingten Einſchränkungen und Anderungen in ur
ſeren Lebensgewohnheiten, volles Verſtändnis der Zei
tungsleſer finden.

Keine Anzeigen ohne Namensnennung- Laut einer
Bundesratsverordnung dürfen Anzeigen, in denen Gegen
ſtände des täglichen Bedarfs, insbeſondere Nahrungsmittel
aller Art ſowie rohe Naturerzeugniſſe, Heiz und Leucht
ſtoffe, Düngemittel oder Gegenſtände des Kriegsbedarfs
angeboten werden oder in denen zur Abgabe von e
boten über ſolche Gegenſtände aufgefordert wird. im perio
diſchen Druckſchriften wur mit Angabe des Namens
oder der Firma ſowie der Wohnung oder der Geſchäfts
ſtelle des Anzeigenden zum Abdruck gebracht werden. Die
Landeszentralbehörden oder die von ihnen beſtimmten Be
hörden können Ausnahmen zulaſſen. Zuwiderhandlungen
werden mit Geldſtrafe bis zu eintauſend Mark oder mit
Haft oder mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft.

Ungeheizte Eiſenbahn-Schlußwagen. Die Eiſen
bahndirektionen geben bekannt, daß wegen der Einſtellung
der Heigkeſſelwagen in die Lazarett und Krankenzüge die
letzten Wehen der Zug ungenügend zu erwärmen Fund.
Eine Aufſtellung von Ofen micht gig. Die
ſenden werden gebeten, dieſe unabwend bare Kriegsfolge
willig hingzunehmen und ſich vor Antritt der Reiſe mit
warmer Kleidung zu verſehen.

Neue Umrechnungskurſe für die Frankenwährung.
Vom 18. Februar ab werden von den Güter und Eilgut
gbfertigungen für die in der Frankenwährung berechneten
Bekräge die Frankaturen zu Sendungen m ch und die
Aberweiſungen auf Sendungen a ws Ländern der Franken
währung zum Kurſe von 100 Franken 104 Mark (bisher 96 Poart) umgerechnet. Die auf den Güterſendungen
aus Deutſchland haſtenden Nachahmungen der Verſender
werden zum Kurſe von 100 Franken 102 Mark bisher
95,50 Mark) umgerechnet und ausbezahlt.

Beſtandserhebung von Kartoffeln in der Stadt
Merſeburg. Nach einer Bekanntmachung des hieſigen
Magiſtrats werden al le Kartoffelbeſützer im Be
zirke der Stadt Merſeburg aufgefordert, ihre am
24. Februar d. J. vorhandenen Vorräte an
Kartoffeln von üben 20 Pfund Gew ücht am
25. Februar bis abends 6 Ahr im Gewerbe
buwegu, Rathaus Zimmer Nr. 15, anzumelden. Jn Be
tracht kommen ſämtliche vorhandenen Mengen an Speiſe
kartoffeln (auch ſolchen, aus denen Speiſekartoffeln ver
beſen werden können), Saatbartoffeln und Futterbartoffeln.

traßHſntſtrittich des ſuche ein erfreuliches Bild
bei Weitem nicht im Zeichen der Fülle ſtand.

lich tadellos an der weißen Wand erſcheinende Licht
ba lder, zuerſt von bie lg iſſchen (darunter n en

e die Ausführungen des Redners, der mit
ein gen Schi

Die Bildung einer Kreiseinkaufsgenoſſenſchaft für
den Kreis Merſeburg iſt in einer von den Gründern für
eſtern nachmittag nach dem Saale von Rülkes Hotel einKerufenen Verſammlung definitiv erfolgt. Es waren 115

Perſonen aus der Stadt und dem ganzen Kreiſe erſchienen,
darunter auch einige Genoſſenſchafter aus
Halle. Als Vertreter der Stadt nahm Stadtrat, Wolff
an der Gründungsverſammlung teil. Stadtrat Thiele
eröffnete und leitete die Verhandlungen und meinte das
zahlreiche Erſcheinen ſpreche für die Notwendigkeit der
Gründung. Die zu bildende Genoſſenſchaft und deren
Mitglieder ſeien nicht verpflichtet, durchaus bei der Pro
vinzialeinkaufsgenoſſenſchaft Waren zu beziehen, man wolle
vielmehr überall und in jeder Beziehung Waren einkaufen,
wo ſolche zu haben ſind, da bekanntlich die Beſchaffungs
möglichkeiten immer ſchwieriger werden. Ein Mitgründer
aus Lützen will mit ſeinen Kollegen erſt näheren Aufſchluß
haben. Darauf verhielten ſich die Lützener zunächſt ab
wartend und nahmen an den Statutenberatungen nicht
teil, während die Mehrzahl der anweſenden 115 Perſonen
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ſich in das Genoſſenſchaftsregiſter eintrug. Stadtrat.
Thiele verlas ſodann die 48 umfangreichen Paragraphen
der Satzungen. Sie ſind ihrem Hauptinhalt nach bereits
in einer amtlichen Bekanntmachung von uns veröffentlicht
worden. Der Geſchäftsanteil jedes Genoſſen beträgt 200
Mark, wozu noch eine Haſtübernahme bis zu 500 Mark
und ein Eintrittsgeld von 3 Mark kommt. Der Weiter
verkauf der im freien Verkehr bezogenen Waren darf nur
durch Vermittelung der Kaufleute erfolgen. S 2 ſieht auch
eine Warenabgabe an Nichtmitglieder der Genoſſenſchaft
vor. Bezüglich der Einberufung der Generalverſammlung

wird als Termin Mitte Februar beſtimmt. Ein Halleſches
Genoſſenſchaftsmitglied meinte, bis dahin könne das Er
gebnis des Geſchäftsjahres noch nicht vorliegen, zumal
auch die geſetzlichen Reviſionen abgewartet werden müßten.Dieſem Stendyuntt traten verſchiedene andere Redner bei,

worauf beſchloſſen wurde, die Einberufung der
Heneralverſammlung auf Mitte Mai feſtzu
ſetzen. Ein weiterer Paſſus beſtimmt, daß die Ge
nojſſenſchagft 6 Monate nach Friedensſchlußer liſcht. Von dem gleichen Halleſchen re after
wurde vorgeſchlagen, ſtatt Friedensſchluß Aufhebung
des Kriegszuſtandes zu ſagen, da die erſtere Be
zeichnung einen zu weitgehenden Begriff darſtelle. Stadt
rat Thiele erwidert, daß der Vorſchlag etwas für a
habe, aber Aufhebung des Kriegszuſtandes erſcheine au

enn nach demſelben dürftenmicht weitgehend genug, dHaftuchen Lebens und des Waren
wir bezüglich des wirtſchaftlic ben d ebezuges noch längere Zeit die ſchwierigen Kriegsverhält-
niſſe haben. Sein Vorſchlag, die Friſt auf 12 Monate
zu erweitern, gelangte zur Annahme Hinſichtlich
der Verteilung des Reingewinns darf die aus
zuſchüttende Dividende nicht über 4 Prozent betragen. Der
darüber hinausgehende Überſchuß ſoll der Kriegsfür
ſo r ge zugewandt werden. Dieſe Mitteilung des Stadt
rats Thiele wurde freudig begrüßt, ebenſo die weitere,
daß die Genoſſenſchaft kein erwerbendes, ſondern lediglich
ein gemeinnütziges und nutzbringendes Unternehmen dar
ſtellen ſolle. Um allen Genoſſenſchaftsmitgliedern gerecht
zu werden, ſoll die Einladung zur Generalverſammlung
durch Zeitungen und außerdem noch durch ſchriftliche Be
nachrichtigung erfolgen. Die Tatſache, doß nach S 2 der
Saßungen auch an Nichtmitglieder der Genoſſenſchaft
Waren abgegeben werden können, veranlaßte Herrn Ge
ſchäftsführer Lan ger vom Konſumverein zur Außerung
von Bedenken grundſätzlicher Natur und vor allem wegen
der dann eintretenden Reichsſtempelpflicht. Demgegenüber
wurde von anderer Seite darauf hingewieſen, daß man um
die Steuerpflicht nicht herumkomme. Stadtrat Thiele
bemerkt bezüglich der Faſſung, dieſelbe ſei für den Fall
vorgeſehen, daß außergewöhnlich große Warenvorräte vor
handen ſeien, deren ſchleunigſtes Abſtoßen im allgemeinen
S de liege. Herr Kötteritzſch ſchließt ſich dieſem

tandpunkt an. Es wurde beſchloſſen, es bei der vor
geſchlagenen Faſſung zu belaſſen, alſo auch an

ichk mitglieder Waren abzugeben. Darauf ge
langke das verzweigte. Satzungswerk zur An
nahme und die Gründung der Genoſſenſchaft war voll
zogen. Es wurde ſogleich der aus 9 Mitgliedern be
tehende Au r s Vertreter desrei Kreisſekretär Kür ſt ehört. ZumV Herr Stadtrat T t. Er ſhl

Arbeit nutz- und ſegenbringend für die Einwohnerſchaft
n Kreiſes werden möge. Dem Wunſche ſchließen wir
uns an.

Der Vorſchußverein zu Merſeburg und Umgegend,
E. G. m. b. H. hielt am geſtrigen Sonntag nachmittag
im Saale des „Herzog Chriſtian ſeine alljährliche G en e
walverſam m lung aäb, die ſich eines Beſuches von

53 Mitgliedern erfreute. Nach Begrüßung der Erſchienenen
durch den s e des Aufſichtsrats, Herrn Zimmer
meiſter Winkler, erhielt das Wort Herr Vorſchußveveinsdirektor e e r en Derſelbe gab ſeiner Freude
darilber Ausdruck, daß die Genoſſenſchaften auch im zweiten

Jahre des Weltkrieges ihrer wirtſchaftlichen Aufgabe in
jeder Weiſe gerecht geworden ſind, was namentlich dudie derſelben an r Zeichnung r
anlbeihe hervorragend in die Erſcheinung getreten ſei. Auch
der hieſige Verein hat daran teilgenommen Die e
ordnung wurde wie folgt erledigt. Rechenſchafüs
bericht über das Jahr 1915 und Genehmi-
gung der Bilanz Vorſchußvereinsdirektor Har
kun denſelben und gab ein getreues Bild über
den Geſchäftsgang im verfloſſenen Jahre. Trotz des Krieges
hat ſich der m weiter kräftig entwickelt. Der Um
a tz wies die Summe von 38 803 693 Mark auf gegen das

Vorjahr mehr 9255 391 Mark. Die gegebenen e
und Prolongationen bezifferten ſich auf 7817 467 Mark,
die außenſtehenden Vorſchüſſe auf 1737 597 Mark, die Gut
haben auf 577 498 Mark, Reſerven und Delkredere be
tragen 166 692 Mark, eingezahlte Anlehen 1 394 321 Mark.
Die Bilanz ſchließt ab in Aktiva und Paſſiva mit
2476 348 Mark 57 Pfg. Gewinn und Verluſtkonto mit117 527,09 Mark. Der Reingewinn betrug 31 085,58
Mark. Hiervon wird vorgeſchlagen, dem Reſervefonds J

a er W e s II 9 re e Sovertragsgem rozent zu weiſen, ſo daWerke eng kommen. A. t

Revi
und 28. Oktober 1915 den hieſigen Verein einer Reviſion

und in ſeinem
wickelung des Merſeburger Vereins eine gute, die wirt
re Lage desſeilben ene geſunde und die Leitung

Kaufmann Fruth (Firma Thiele un
in ren gebracht. Die Wahl fiel auf
Die Abſchätzungskommiſion, die im vergangenen Jahre

C. Günther beſtand, wurde ebenfalls wiedergewählt.
Sodann erſtattete Vorſchußvereinsdirektor Hartung Be
richt über den im vorigen Jahre abgehaltenen Unterver
bandstag im Merſeburg. Derſelbe geſtaltete ſich ſehr inter
eſſant und legte ein beredtes Zeugnis von dem e
er v Wirken der e jaften ab.Scheckverkehr innerhalb der Vereine hat ſich während der
Kriegszeit bedeutend gehoben. Zur Kriegsanleihe haben
die deutſchen Genoſſenſchaften über 640 Millionen Mark
gezeichnet. Nachdem Herr Direktor Hartung den An
weſenden für ihr Erſcheinen gedankt und das Protokollüber die Verhandlungen verleſen und genehmigt worden,

fand die Verſammlung, die einen ruhigen und anregen
den Verlauf nahm, um 345 Uhr ihr Ende.

Der MännerTurnverein zu Merſeburg beging am
Sonntag abend unter ſehr großer Beteiligung in Müllers
Gaſthaus die Feier ſeines 55 jährigen Beſtehens in ein
facher, ſchlichter, dem Ernſt der Zeit entſprechender Weiſe.
Die Feier ſollte nach den Begrüßungsworten des Herrn
Vorſißenden eine Erbauung ſein, die wir in rauſchen
den Vergnügungen jetzt nicht ſuchen; ſie ſoll uns Anlaß
eben, der Kameraden innig zu gedenken, die in Feindes-land für die teure Heimat dulden und leiden, fechten und

ſtreiten; ſie ſoll ein Anſporn ſein, die immer höher zu
le e Ziele der edlen Turnerei feſt im Auge zu be
alten, eingedenk der Männer, denen vor mehr als fünf

Jahrzehnten als Wahlſpruch galt: „Herz Und Hand dem
Vaterland!“ Waren dieſe Worte ſchon geeignet, der
Feier das würdige Gepräge aufzudrücken, ſo mußten die
nun folgenden Darbietungen der reichhaltigen Feſtordnun
von Anfang bis zu Ende überzeugend davon ſprechen, da
im Verein noch heute und für alle Zeit das Gelübde Gel
tung hat:
Laßt feſt uns halten an der Turnerei,
Daß ſich des Meiſters Geiſt in uns erneue,
Mit deutſcher Kraft, mit deutſchem Sinn und e

e

Schwingt hoch das Banner Friſch, fromm, fröhlich, frei!
Das bewieſen die durchgängig gut geſprochenen vater

ländiſchen Gedichte, das kam zum Ausdruck in den präch
tigen Stab und Freiübungen der Turnerinnen, das tönte
aus den Liedern heraus, die ein gut geſchulter Männerchor
ertönen ließ und die auch im Sologeſang (Herr Scheibe)
zum Herzen klangen, das leuchtete vor allem hervor aus
dem mit geſpannter Aufmerkſamkeit verfolgten vater
ländiſchen Vortrage des Herrn Dr. Taube. Es würde
eine Abſchwächung des Eindrucks bedeuten, wollten wir
hier in kurzen Worten den reichen Jnhalt der ungekün
ſtelten, dabei aber deſto wirkſameren Rede wiederzugeben
verſuchen. Nur das eine wollen wir daraus hervorheben,
das als das e Gebot der Vaterlandsliebe zu gelten
hat: Mannhaftigkeit drinnen und draußen!
Mannhaftigkeit, die weit über den Krieg
hingusragen muß, die die Härte der jetzigen und
kommenden Zeit bezwingt, die das Böſe, was die fried
r Jahrzehnte ſeit dem letzten großen Kriege herauf
beſchworen hatten, ausmerzt: haſtende Gier nach Gold,
leichte und ſeichte Lebensauffaſſung in allen Kreiſen,

arteiſtreitigkeiten und Hader auf verſchiedenen Gebieten
annhaftigkenit, die das deutſche Volk befähigt,

lturaufgaben zu erfüllen, das Herz Europas und

v N.
ſöſen, e guch chhaben nichts gemein mit der aſiatiſchen Rohheit des Fein
des im Oſten, nichts mit der Prahlſucht und Eitelkeit des
weſtlichen Gegners, fremd iſt uns der verräteriſche Geiſt
der enkarteten Nachkommen des alten Römervolkes, fremd
die widerliche, unter der Maske der Frömmigkeit ſich ber
gende Falſchheit und Brutalität des elenden Jnſelvolkes.
Die innigſten Wünſche gelten unſerem geliebten Vater
lande: möge es zu einem dauernden Frieden gelangen, der
es als ſtarkes und ſiegreiches Volk auch befähigt, ſtark und
weiſe an ſeine Aufgaben heranzutreten. Das walte Gott!

Reichſter, herrlichſter Beifall wurde dem Redner zuteil.
In einer thegtraliſchen Aufführung: „Am Webſtuhl
der Zeit“ (allegoriſch-vaterländiſches Feſtſpiel aus den
Tagen der Gegenwart von Fritz Ewald) betätigten ſich
De junge Turnerinnen auf das vorteilhafteſte. Der
Titel läßt den Jnhalt erraten: „Sieg der gerechten Sache
DeutſchlandOſterreichs über ſeine Feinde.“ Am Schluſſe
allgemeiner Geſang. „Heil dir im Siegerkranz“, wie denn
auch im Laufe des Abends „O Deutſchland hoch in Ehren“
und „Deutſchland, Deutſchland über alles“ geminſam ge
ſungen wurde. Damit auch der Humor zur Geltung ge
langte, wurde in dem Schwanke: „Der Kaiſerpreis“ ein
Stückchen militäriſchen Lebens in köſtlicher Weiſe zur
Aufführung gebracht. Das Verdienſt um das Zuſtande
kommen der Aufführungen gebührt dem Vereinsmitgliede
Herrn Röder in erſter Linie. Noch wollen wir der ſehr
anſprechenden Zithervorträge einer jungen Dame gedenken,
die ſehr beifällig aufgenommen wurden. Von dem Ge
fühle kameradſchaftlicher Zuſammengehörigkeit zeugten auch
eine ganze Reihe von ſchriftlichen Kundgebungen und
Glückwünſchen aus der Ferne, die der Herr Vorſitzende
verlas. Alles in allem: Es war ein erbaulicher Abend,
ganz dazu angetan, dem Vorſtande den Dank des Vereins
und ſeiner Gäſte zu ſichern, gleichzeitig aber auch, die Ziele
der Turnerei erkeng en u laſſen

Jm Herzen Gott, voll Mut die Bruſt,
Voll Kraft ein jedes Glied,
Fürs Gute rege Lieb und Luſt,
Jm Mund ein deutſches Lied! Gut Heil!

Die diebiſche Elſter. Viel Spaß erlebten am Sonn
tag nachmittag die vielen Spaziergänger nach Schkopau.
Jn der Mitte des Ortes ſtanden da rings um ein etwa
13 jähriges Mädchen verſammelt Frauen, Männer
und Kinder, und zwar den Blick unentwegt aufwärts nach
dem Dach eines h gerichtet. Was war den da oben
los? Ein goldener Fingering lag auf dem Dache. Und
wer hatte dieſen dort hinaufgebracht? Die Elſter eines
Gutsinſpektors. Das abgerichtete Tier hatte nämlich be
obachtet, wie das etwa 13 jährige Mädchen mit dem gol
denen Fingerring ſpielte und ihn dabei verlor. Jn einem
unbemerkten Augenblick die Elſter vom Dache herab
hob ſchnell den Ring auf und trug ihn nach dem Dache.
Nachdem der Raub in Sicherheit gebracht war, kam der
Vogel Schwerenöter anſcheinend höchſt zufrieden herunter
und ſetzte ſich in die Nähe der verdutzt dreinſchauenden
Merſeburger Spaziergänger und des beſtohlenen Mäd
chens. Die biederen Schkopauer aber, welche die Elſter
nur allzu gut kennen, lachten herzlich.

Fußballſport. Das am Sonntag im Augarten zum
Austrag gekommene Verbandsſpiel „V. f. B. 1 gegen
„Boruſſia 2“ Halle gewann V. f. B. mit 10: 1. Halbzeit 0: 1.

Mwer e W do r
nen es Paul des hieſt indet die Beiſebn ren auf hie
ſedhofe am d. M Sky

ſtatt.

Gletterwarte.
V. W. am 23. 2.: Zeitweiſe aufheiternd, vorwiegend aber

wolkig bis trüb, Schneefälle, anfangs etwas milder, ſpäter etwas
kälter. 23. 2.: Zeitweiſe heiter, Froſt, ſtellenweiſe etwas Schnee

im Weſten aber trocken.

Neueste Nachrichten

Vom Großen Hauptquartier.
Berlin, 21. Febr., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich von Ypern wurde ein engliſcher Handgra

naten Angriff gegen unſere neue Stellung am Kanal ab
gewieſen. Südlich von Loos mußte ſich der Feind von
unſerer TrichterStellung wieder zurückziehen. An der
Straße Lens Arras griff er vergeblich an.

Unſere Flugzeuggeſchwader griffen mit vielfach beob
achtetem gutem Erfolg rückwärtige feindliche Anlagen, u.
a. in Fournes, Poperinghe, Armentiers und Luneville an.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Vor Dünaburg ſcheiterten ruſſiſche Angriffe. Kleinere

feindliche Vorſtöße wurden auch an anderer Stelle der
Front zurückgeſchlagen.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Nichts neues.
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Deutſche Marineflugzeuge über der
engliſchen Küſte

Berlin, 21. Febr. Am 20. Februar mittags griffen
Marineflugzeuge die engliſche Küſte an. Es wurden
Fabrikanlagen in Deal, Bahn und Hafenanlagen ſowie
ein Gaſometer in Loweſtoft ausgiebig und mit gutem
Erfolg mit Bomben belegt. Hauptbahnhof und Hafen
anlagen von Loweſtoft wurden mehrfach getroffen. Der
Gaſometer brach unter der Wirkung einer Bombe zu
ſammen. Ferner wurden in den Downs 2Tankdampfer
beworfen.

Trotz Beſchießung und Verfolgung durch feindliche
Flieger ſind unſere Jlugzeuge ſämtlich wohlbehalten zu

er Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der Vormarſch in Albanien,
Berlin, 21. Frebruar, Nach verſchiedenen Morgen

blättern geht der Vormarſch der k. und k. Truppen in
Albanien trotz der Schwierigkeiten, die das öde Berg
land und die Ungangbarkeit der Saumpfade bieten,
flott weiter.

Lawinenſturz
ZJnsbruck, 21 Jebr. Von der MandelWand im Hoch
königsgebiet ging geſtern eine mächtige Lawine nieder, durch die

50 in einen Unterkunftshauſe befindlich geweſene Perſonnen ver
ſchüttet wurden. Bis geſtern abend waren nach der Voſſ. 3tg
neun Perſonen geborgen. Die Ausgrabungen aus dem Schnee

ſind äußerſt ſchwierig, da die Gefahr beſteht, daß weitere Lawinen

niedergehen.
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m 23. Febr. von vorm. 9 her an
e

i be tat MagdaHom. Getauft: Exich Paul
S. d. Technikers Erich Röf

n len inpheſer, der Regierungs Sekretärg. D. Karl Richter e Nach erfolgter Uberführung aus Frankreich Fleidnngs
Donnerstag abends 8 Uhr

Kriegsbibelſtuude in der Herberge
zur Heimat. Diak. Wuttke,

Stadt. Getauft: Martha
Emmy, T. d. Arb. Richter.
Beerdigt: die Ww. Enge, die
Ebefrau des Bäckermſtr. Dornwaß,
der S. des HilfsſchaffnersSperling.

Neumarkt. Getauft: Emnmn
Sllt, T. des Schmiedes Zeiſeweiß;
Heinrich Karl Albert S. d. Arb.

(Champagne) findet die Beerdigung unseres
für das Vaterland getallenen einzigen heiss-
geliebten Sohnes

Mittwoch den 23. Februar 1916 nachmittag
3 Uhr in Meuschau statt.

Der Verwaltungsrat.
Sammelſtelle II Merſeburg Wohnamng,
für Kupfer, Meſſing und ter m e e

ammer, zum 1. April preiswerReinnickel. zu vermieten Leunger Str. 24
Alenetue n 22 Fehrugr 1916 Wohnung 1. Erage, Preis
Abnahme für folgende Straßen 480 Mk. zu vermieten u. 1. 1. 16Schröder Stegfried Helmut, S. Meuschau, den 21. Februar 1916. in der Reihenfolge: zu beziehen. Nähere Auskunft

des Kaufmanns Kahl. Ge Eiſenbahnſtraße, Fiſcherſtraße, Globicauer Str. 8Die tieftrauernde Familie:traut: der Maſchiniſt u. Ober
beizer Friedr. Reinhold Schlegel
mit Fran Anng Marie geb. Lang

Friedrichſtraße, Gartenſtraße,e See t et Mobllertes DmmeGustav Schmidt.
rock. Beerdigt: die Witwe Merſeburg, den 21. Febr. 1916, u verm ten Kleiſter. I.Zimmermann. v m Der Magiſtrat. Freundl. mödt. Zimmer

Bekantmahnng. Nähe Kaſerne), paſſ, für einen
Beſtandserhebung der vor Landſturmmann od. Bahnbegmt-,

8 handenen Mengen an Speiſe- u vermieten Kleiſtſtr. 8, Tr.

n Knie ichen Ha Freundl. ben ch eltoffeln, ans denen Speiſekar offen Windverg 6.
toffeln verleſen werdentönnen)
Hastkartoffeln und Futterkar- 7 möbl. mmer
toffeln im Bezirk der Stadt n vermieten An der Heiſel 5.

Unter en auf die Schlafstelle
Bekanntmachung des Herrn Vor nſitzenden des Kreisausſchuſſes vom offen Zu erfr. i der Exv d. Bl.
s Februar 196 in Nr. 45 des nerſehen Correſpo dent for kin immer bit las l laver
dern wir alle Karteſſelbeſtzer geſucht. Gegend Roon, Weißen
Erzeuger, Händler, Verbraucher elſer und Nulandtſtr. Offerten
und Vereinigungen von ſolchen an Sander Roonſtr 17.
auf, ihre am 24 Februar 1915 Wohn ge,
en e 2 Stuben, Kammer Küche nebſt
25. Februar 1916 bis abends 6 Uhr Zubehör Merſeburg Frankleben

oder GroßKaynga April Mat gen e den e hans immer t n ar e e m hangt-
Etwaige Lieferungsverträge Peſtlagerr e Falle aS.

Leiden der

Hauptmann der Landwehr II a. D.

der Heinrich Stedere

Am 18. d. Mts. früh 1 Uhr 20 Min. verschied nach Kurzem

Kompanletührer über zu ſordernde oder zu liefern s t
de Kartoffeln ſind vorzulegen.im 9. Iandturm-Inkanterfe-Erratz-Batanlon [/27 Wittenberg V Merſeburg den 19. Febr. 1916.

Dem Bataillon seit dessen Errichtung angehörend, hat der Se T liefert alle Sorten dies Jahr wie
Perstorbene sich ſtets mit Eifer und Vorbildlicher Pflichttreue dem Dienst, G Sleiwillige n alle Jabre.

gewidmet. Sein gerader und vornehmer Sinn und sein lege verbind
liches kameradschaftliches Wesen haben ihm die Achtung, Liebe und Honnerstag den 24. Februar d. J

findet von vormittags 11 Uhr anVerehrung seiner Untergebenen und Kameraden erworben
m Erbis ſchen Gaſthof zu Reipiſch f h R ſtDas Ottizierkorps Wird ihm ein treues Gedächtnis bewahren wegzugshalber der Verkauf fol ri e O n

e gender Gegenſtände öffentlich treffen ſchon Anfang März hier ein.Rothemark- Lager bei Klein- Wittenberg (Blbe). meiſtbietend unter den im Termin Fr. Frevgan
e 9bekannt zu gebenden Bedingungen

ſtatt. Telephon 424 Gr Ritterſtr. 7,Zum Verkauf kommen:
greßer Kleiderichrant, ein Nähmgſchinen

e werden e er en bez Ho leſe2 Kommoden, 2 Bettſtellen mit
Mattatze, 4 nene Ziſche, 1 Waſchtiſch a Dtzd. Gtühle, Spiegel Achtung
I Wringmaſchine, 1 Hausdreh Zahle für atte
rolle, Waſchkorb, 1Schubkarren, wollene St bfällr de en Shente d e hee ene e eeee fabfäuee gute Haus w. Wirttſchaftsgeräte.n e ne en Du Auftrage: Metalle hie PreiſeiRentuch Abfälle Kilo 35 Pf.

[oldenen ochzeft rm on 16Reumelkende Kuh
ateil geworden ſind ſagen wir zu verkaufen Kötſchen r. o Klelder-Summete

fallen unſern innigſten Dank. noch ohne TeuerungsaufſchlagMerſeburg, 11. Februar 1916. hochurg kunde Fülſe empfiehlt

kFferdinand Flohr ſteht zum Vertavf B. Wendland, len. tIr.
und Frau. war am Leibe mit einerPretzſch Nr. 31.

Bekanntmachung. wegzugs halber billig zu verkaufen G 1
ger r re Cheiſtignenſtr. 17 II. behaſe t welthe mich durch das

erſicherungs Beiträge für das ren dJahr 1916 ſowie die nach dem Kontrollkaſſe, ewige Jucken Tag und Nacht

von Smelo w.
Major a. D. und Kommandeur.

Gestern mittag erlöste der Tod von ihrem
langen schweren Leiden unsere liebe Mutter, Gross-
mutter, Schwester und Tante

Henriette Mever
geb. Rücliger

in ihrem 71. Lebensjahre
Jehmerzertüllt zeigen dies an

Die frauernden Kincler-
2325

v den 21. Februar 1946.
Die Se gut findet Mittwoeh nachmittag 3 Uhr von

der Kspelle des Altenbarger Friedhotes aus statt Geſetz vom 8. Juli 1913 zur Ein peinigte. Jn 14 Tagen hat zuckersn n ehe National, Scheckdrucker mit Total e n eife das Ubel
ſtempelabgaben für die bet der addition, gegen Barzahl geſucht. Weihe Dieſe Seife m nicht

B'ovingtal-Städte- Feuerſozietät, Billigftes Angebot mit Nummern 50 Br. ondern 100 Mk. wert.
z Berſicherten hieſiger Stadt ſind angabe erbeten unter B 8572 an Serg. M. (In drei Stärken,

2 ä Bi. 60 Pf. M. und M. 1.50)nach drei Viertel vom Beitrags- die Geſchäftsſtelle d. B gen ger heereme von s
oerhältnis innerhalb 4 Wochen Dan unſere Steuerkaſſe zu gaben Tann be Kavierschue nd R dieſe e Peien Surver
wer e Bee i l zu kaufen geſucht. Offerten unter S F

ſſtwerungs- Bedingungen ſin e e z ehreVerſicherungsbeiträge für das e De n r Geſchäfts Schlüſſelring el Rabe
ganze Jahr im vorgus zu zahleny, ſtelle e des Krummen Tores verloren.
och ſteht es dem Verſicherungs Halleſche Gtraße 25 Bitte gegen Belohnung abzugeb.
I aehmer frei, die Zahlung in halb 49 Halleſche Str. 65, 2 Tr.n Beträgen wie bisher e ezu leiſten, von denen der erſte Etage, beſt, a mM nnervalb der oben angegebenen Garten event. Pferdeſtall und Ehrenerhlärung

ar e Laufe des e ren Pawereg d 1916 en Die W Toger Frau arre
üguſt zahlhar iſt. ner aus Kötzſchen ausgeſproch Ablauf dieſer Friſt tritt Karl Thiele, Kleine Ritterſtr. I. GHene Beleidigung nehme t

für die Blumenspenden.

i hetha ſofort koſtenpflichtige Beitreibungg Wohnung für Mt. 560, elektr. rück und erklare dieſelbe hiermkamlne Krehs, (unein ein. Zicht und Gas, ſofort od. 1. Aprit als ebrenbafte Frau.
Merſeburg, den 18. Febr. 1916. beziehbar zu vermieten Kötzſchen, den 18 Fehr. 1916GBSSGGGaaaeaoooee Der Magiſtrat Samale st. Annn Rünier.

Dank.
Zarückgekehrt vom Grabe unseres ligben Bat-

sehlafenen sagen wir allen denen, die seinen Sarg so
reich mit Blumen gehmädekten, herzlichen Dank. Be-
sonderen Dank Horrn Pastor Dr. Sannemann für die
trostreichen Worte im Hause und am Grabe und Herrn
Lehrer Prapk nebst der lieben Schul jugend für den
schönen Gesang. Dank auch dem Bauerr- Verein von
Merseburg und dem Verein Germania“ u Corbetha
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